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An mein Volk! 
Gottes Rathſchluß hat über uns aufs neue die ſchmerzlichſte Trauer ver- 
hängt. Nachdem die Gruft über der ſterblichen Hülle Meines unvergeßlichen 
Herren Großvaters ſich kaum geſchloſſen hat, iſt auch Meines heißgeliebten 
Herrn Vaters Majeſtät aus dieſer Zeitlichkeit zum ewigen Frieden abgerufen 
worden. Die heldenmüthige, aus chriſtlicher Ergebung erwachſende Thatkraft, 
mit der er ſeinen königlichen Pflichten ungeachtet ſeines Leidens gerecht zu 
werden wußte, ſchien der Hoffnung Raum zu geben, daß er dem Baterlande 
noch länger erhalten bleiben werde. Gott hat es anders beſchloſſen. Dem 
königlichen Dulder, deſſen Herz für alles Große und Schöne ſchlug, find nur 
wenige Monate beſchieden geweſen, um auch auf dem Throne die edlen Eigen- 
ſchaften des Geiſtes und Herzens zu bethätigen, welche ihm die Liebe ſeines 
Volkes gewonnen haben. Der Tugenden, die ihn ſchmückten, der Siege, die 
er auf den Schlachtfeldern einſt errungen hat, wird dankbar gedacht werden, 
fo lange deutſche Herzen ſchlagen, und unvergänglicher Ruhm wird ſeine 

ritterliche Geſtalt in der Geſchichte des Vaterlandes verklären. 
Auf den Thron Meiner Väter berufen, habe Ich die Regierung im 
Aufblik zu dem Könige aller Könige übernommen und Gott gelobt, nach 


landes zu walten. 


— Be 5 werden in der Expeditio 
4,50 Mk., durch die m cn 5 Mk. — Inſerate hoften für die ſieben-geſpaltene 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen 
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dem Beiſpiel Meiner Väter Meinem Volke ein gerechter und milder Fürſt 
zu ſein, Frömmigkeit und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden zu ſchirmen, 
die Wohlfahrt des Landes zu fördern, den Armen und Bedrängten ein 
Kelfer, dem Rechte ein treuer Wächter zu ſein. 

Wenn Ich Gott um Kraft bitte, dieſe königlichen Pflichten zu erfüllen, 
die ſein Wille Mir auferlegt, ſo bin Ich dabei von dem Vertrauen zum 
preußiſchen Volke getragen, welches der Rückblick auf unſere Geſchichte Mir 
gewährt. In guten und in böſen Tagen hat Preußens Volk ſtets treu zu 
ſeinem Könige geſtanden; auf dieſe Treue, deren Band ſich Meinen Vätern 
gegenüber in jeder ſchweren Zeit und Gefahr als unzerreißbar bewährt hat, 
zähle auch Ich in dem Bewußtſein, daß Ich fie aus vollem Herzen erwiedere, 
als treuer Fürſt eines treuen Volkes, beide gleich ſtark in der Kingebung 
für das gemeinſame Vaterland. 

Dieſem Bewußtſein der Gegenſeitigkeit der Liebe, welche Mich mit Meinem 
Volke verbindet, entnehme Ich die Zuverſicht, daß Gott Mir Kraft und 
Weisheit verleihen werde, Meines königlichen Amtes zum Keile des Vater 


Wilhelm. 


Das Leichenbegän 


Berlin, 18. Juni. Unſer A-Correſpondent be- 
richtet in Ergänzung unſerer geſtrigen Abend-De- 
peſchen: Das Begräbniß war verhältnißmäßig ein- 
fach und prunklos zu nennen. der beſchränkte 
Raum, auf welchem ſich das alles abwickelte, und 
die Betheiligung an dem Gefolge nach der letzt- 
willigen Beſtimmung des Kaiſers machte auch nicht 
annähernd den Eindruck, welchen man von der 
Beiſetzung der Leiche des Kaiſers Wilhelm empfangen 
hatte. Dennoch brachte die heutige Feier eine Reihe 
von Momenten, welche von unvergleichlichſter, 
tiefergreifender Wirkung waren. Hierzu trugen das 
meiſte die Räume bei, in welchen ſich in Schloß 
Friedrichskron die Leichenfeier vollzog. Die Ber- 
ſammlung der höchſten Staatsbeamten und 
Würdenträger, der Spitzen der Wiſſenſchaft 
und Kunſt, der ſtädtiſchen Behörden von 
Berlin, potsdam und Charlottenburg, der 
Männer, deren Namen in der Geſchichte der 
letzten Jahrzehnte mit hoher Auszeichnung ge- 
nannt wurden, wie Simſon, Falk, Curtius u. ſ. f., 
der geſammten Kerzte, die dem Kaiſer in ſeiner 
letzten Krankheit beigeſtanden haben, dazu die 
wunderbaren Räume des Muſchelſaales und der 
Jaspisgalerie, in welchen die entflammten Aron- 
leuchter und Wandleuchter einen magiſchen Glanz 
auf den von einem Blumenhain umgebenen 
Purpurſarg der kaiſerlichen Leiche warfen; der 
Weg zur Friedenskirche unter den ſchattigen 
Bäumen des Parks von Sansſouci mit den zu beiden 
Seiten aufgeſtellten Truppen, dann die Trauer⸗ 
ſtraße auf der kurzen Strecke der Stadt Potsdam, 
die Ausſchmückung der Friedenskirche im Keußern 
wie im Innern, das alles machte einen wunder- 
baren Eindruck. Ergreifend war der Anblick des 
Kaiſerpaares mit den haiſerlichen Kindern vor 
dem Sarge [des verewigten Kaiſers; hier hatte 
auch die Kaiſerin Kuguſta Platz genommen, 
auf der Terraſſe vor dem Schloſſe ſah die hohe 
Frau dem Leichenzuge nach. Die Kaiſerin Victoria 
war in die Stille Kirche nach Bornſtedt gefahren 
und hielt dort einen Trauergottesdienſt ab; erſt 
als das geſammte Trauergefolge die Friedens- 
kirche verlaſſen hatte, erſchien die Kaiſerin⸗Wittwe 
dort zu ftillem Gebet. Nur der Oberceremonien- 
meiſter Graf zu Eulenburg und zwei Kammer- 
herren waren dabei zugegen. Der Kaiſer, die könig⸗ 
lichen Prinzen, die Fürſtlichkeiten und das geſammte 
Gefolge begaben ſich nach dem Stadtſchloß⸗ 
wo ein Dejeuner ſtattfand. Erſt nach 3 Uhr war 
das Trauergefolge nach Berlin zurückgekehrt. 


um 9 Uhr fingen die Glocken an zu läuten. 
Die Glocken der Friedenskirche begannen, alle 
Kirchen Potsdams folgten, die Glocken Bornſtedts 
und aller Ortſchaften der havelumfloſſen en 
Inſel fielen in den ernſten Chor ein. Um dieſe 
Zeit gruppirten ſich um den in der Jaspisgalerie 
aufgebahrten Sarg die vornehmſten Hof- 
und Staatsbeamten, um ihrem heimgegangenen 
kaiſerlichen Herrn den letzten dienſt zu 
erweiſen. Wie am 16. März im dome zu 
Berlin, ſo waren heute in dieſem Trauergemache 


(Telegramme. ) 

die Inſignien auf Tabourets ausgebreitet. Die 
Ehrenwache bei der Krone übernahm der Oberit- 
kämmerer Graf zu Stolberg-Wernigerode; hinter 
den übrigen Tabourets nahmen, das Antlitz nach 
dem Sarge gerichtet, die Staatsminiſter Aufſtellung. 
Am Kopfende des Sarges hielt das Reichspanier 
der Hohenzollern der General v. Blumenthal, rechts 
und links von ihm ſtanden mit gezogenem Degen 
der General-Lieutenant v. Miſchke und der General- 
major v. Winterfeld, dahinter als letzter der 
Stabschef der 4. Armee-Infpection. Weiterhin 
ſtanden in nächſter Nähe des Garges die Hof- 
chargen in ihren verſchiedenen Abſtufungen. In⸗ 
zwiſchen füllte ſich die Galerie mit einer erleſenen 
Geſellſchaft. Es erſchienen: der Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke und die anweſenden Ritter des Ordens 
vom Schwarzen Adler, die Chefs der fürſtlichen 
Häuſer, die Generale aus den Provinzen, die ſtimm⸗ 
führenden Bevollmächtigten zum Bundesrath, die 
Präſidenten des Reichstages und beider Häuſer 
des Landtages, die inactiven Staatsminiſter, die 
General-Lieutenants, der Präſident des Reichs- 
gerichts, die Wirkl. Geh. Räthe, die Vicepräſi⸗ 
denten des Reichstages und beider Käuſer des 
Landtages, die Oberpräſidenten, die General- 


majors, die Räthe erſter Klaſſe, die Oberſten und 


die in Regimentscommandeur-Stellungen befind- 
lichen Offiziere, die Räthe des Miniſteriums des 
königl. Kauſes, die königl. Kammerherren, die 
Deputationen der geladenen Körperſchaften, die 
prinzlichen Kofſtaaten und die Kammerjunker. 
Als es 10 Uhr geſchlagen hatte, öffneten ſich die 
Flügelthüren, und in langſamem, feierlichen Zuge 
traten die hohen Kerrſchaften in die Jaspisgalerie 
ein. Vor dem Sarge, auf dem der goldene Helm 
der Könige von Preußen prangte, nahmen 
auf einer Reihe von Gefjeln die fürſtlichen 
Damen Platz, während der Kaiſer ſich mit dem 
König von Sachſen in nächſter Nähe des Sarges 
gruppirte. Die Feier leitete Bachs Geſang: 
„Bald rufſt du mich zu höheren Freuden, die 
dieſe Welt nicht geben kann“ ſtimmungsvoll ein; 
es war der Chor der Zwölfapoſtelkirche, der das 
Lied vortrug, ebenſo wie den ſich daran ſchlie⸗ 
ßenden Choral: „Jeſus meine Zuverſicht“. Dann 
trat der Oberhofprediger Dr. Kögel an den Sarg 
und ſprach ein kurzes Gebet. Hierauf ſegnete Kögel 
die ſterblichen Ueberreſte Kalſer Friedrichs ein. Nun- 
mehr wurde der Sarg emporgehoben; dieſer trau- 
rigen Ehrenpflicht unterzogen ſich, von den Unter⸗ 
offtzieren derſelben Regimenter unterſtützt, die Com- 
mandeure der 12 Leibregimenter des entſchlafenen 
Kaiſers, darunter der des 1. Leibhuſarenregiments. 
Während der Sarg durch die Jaspis-Galerie nach 
dem Muſchelſaale und von dort nach der Garten- 
Terraſſe getragen wurde, erklang der wehmüthige 
Geſang: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“. Es 
war der letzte troſtvolle Gefang, der um den 
todten Kaiſer in dieſen Räumen tönte; noch 
wenige Schritte, und er ſchied für immer 
von dieſer denkwürdigen Stätte, wo er 
einſt das Licht der Welt erblickt hat. Unter er- 


gniß Kaiſer Friedrichs. 


neutem Glockengeläute ſetzte ſich jetzt der feierliche 
Leichenzug in Bewegung, voran die Leichenparade, 
deren umflorte Fahnen ſich tief geſenkt hatten, 
als der Sarg am Portal erſchienen war, dann 
die Geiſtlichkeit mit Kögel an der Spitze, dahinter 
in langem Zuge, durch Marſchälle in 
verſchiedene Gruppen getheilt, die Diener⸗ 
haft, die Offüzianten, die Beamten des Hof- 
marſchallamts, die Kof- und Leibpagen. Es 
folgten ſodann die königlichen Leibärzte und die 
anderen Aerzte, welche dem Kaiſer in der letzten 
ſchweren Krankheit beigeſtanden haben. Hinter 
den königl. Kammerjunkern und Kammerherren 
ſchritten die vier adligen Marſchälle einher; dann 
folgten die Miniſter mit den Reichs-Infignien, der 
Oberſt⸗Kämmerer mit der Krone von Preußen, 
die Hofchargen in ihren verſchiedenen Abſtufungen. 

Wolffs Telegraphenbureau meldet aus Potsdam: 
Die Rede in der Friedenskirche unterblieb auf 
Anordnung der Kaiſerin Victoria nach den 
mündlich ausgeſprochenen Wünſchen des heim- 
gegangenen Kaiſers; ſchriftliche Beſtimmungen be- 
treffs der Trauerfeierlichkeiten hinterließ der 
Kaiſer nicht. 1 8 

Der Reichskanzler wohnte den Leichenfeierlich⸗ 
keiten aus Geſundheitsrückſichten nicht bei. 

Abends 6 Uhr fand im hieſigen Schloß ein 
Diner mit 150 Couverts ſtatt. An demſelben 
nehmen der Kaiſer und die fremden Fürſtlichkeiten 
mit Gefolge Theil. 5 

Aus allen größeren Städten Preußens und 
Deutſchlands werden Trauerfeierlikeiten gemeldet; 
überall iſt Trauergottesdienſt abgehalten worden, 
die Schulen und Geſchäfte wurden geſchloſſen. 

In München wohnten dem Gottes dienſte in der 
Domhirche der Prinzregent und die Mitglieder des 
Königshauſes, die Miniſter und die Generalität 
u. ſ. w. bei. 


„die Erklärung des Profeſſors Billrolh über die 

Kaltung des Dr. Mackenzie f 
zur Diagnoſe der deutſchen Aerzte”, jo ſchreibt 
man der „Magdeburger Zeitung“, „erinnert mich 
an eine Unterredung mit Dr. Krauſe in San 
Remo, und dieſer wird hoffentlich nichtzürnen, wenn 
ich feine Aeußerung wörtlich der Oeffentlichkeit 
übergebe. Zu Unrecht klagt man, ſagte Herr 
Krauſe, über Geheimnißkrämerei der Kerzte be- 
züglich der Krankheit des hohen Patienten; das Recht 
des deutſchen Publikums auf Mittheilungen über 
deſſen Befinden hat ſeine Grenze in dem zntereſſe 
des erlauchten Prinzen — zahlreiche deutſche und 
italieniſche Zeitungen müſſen ihm vorgelegt werden 
— iſt es da nicht grauſam, die Unheilbarkeit 
feiner kückiſchen Krankheit in die Welt zu 
ſchreien, ja, iſt dies nicht eine Art Biviſection? 
Vor einigen Tagen, fuhr Herr K. fort, zeigte 
mir der hohe Kranke eine italieniſche Zeitung, 
in welcher die Urſache der Krankheit unter 
ausdrücklicher Berufung auf mich falſch dargeftellt 
wurde. Nachdem ich dieſen Artikel mit Entrüſtung 
geleſen, bemerkte der hohe Kerr in ſeiner ge⸗ 
winnenden freundlichen Weiſe: „Lieber Doctor, ich 
glaube von ſolchen Dingen keine Silbe.“ 

Eine beſſere Rechtfertigung als die Erklärung 
Profeſſor Billroths und dieſe durchaus zutreffende 
Bemerkung des Dr. Krauſe konnte Dr. Nackenzies 
Verhalten kaum zu Theil werden. 


n, Ketterhagergaſſe Nr. A. und bei 


1888. 


Der Aufruf Kaiſer Wilhelms 
„an Mein Volk“, der geſtern erfchienen iſt und 
den wir unſeren Danziger Leſern bereits in einem 
Extrablatt mitgetheilt haben, iſt gehalten in einem 
warmen, gewiß dem Herzen des ganzen Volkes wohl⸗ 
thuenden Tone. Er hat viele Aehnlichkeit mit dem 
Aufrufe Kaiſer Friedrichs vom 12. März. Wie 
jener im Eingange dem Andenken des abge⸗ 
ſchiedenen großen Vorgängers gewidmet war, ſo 
gedenkt auch dieſer zuerſt des erlauchten Vaters, 
des Märtyrers auf dem Throne, um den das 
Volk weint. Kaiſer Wilhelm ſpricht von dem 
theuren Todten in Worten, die der Nation 
aus der Seele geſprochen ſind. Er hat 
denjenigen Gefühlen wahren Ausdruck gegeben, 
welche die Nation beſeelen, ſeitdem ſich des Todes 
Schatten herabgeſenkt haben auf das milde Antlitz 
des heimgegangenen Frühlingskaiſers; und wenn 
er der Ueberzeugung Worte verleiht, daß das 
Volk dem Kaiſer Friedrich für immer ein dank- 
bares Andenken bewahren wird, ſo hat er die 
heiligen Gelöbniſſe wiedergegeben, die in dieſen 
Trauertagen allen deutſchen Lippen ent- 
ſtrömt ſind. 

Kaiſer Wilhelm giebt, wie es der Natur einer 
ſolchen Proclamation entſpricht, nur allgemeine 
Umriſſe deſſen, was er erſtrebt. Ein Erlaß an 
den Reichskanzler, wie am 12. März, iſt nicht bei- 
gefügt; vorausſichtlich wird die zu erwartende 
Thronrede bei der Eröffnung des Reichstages eine 
Art Regierungsprogramm oder Erläuterungen zu 
der Proclamation in ähnlicher Weiſe enthalten, 
wie ſie Kaiſer Friedrich in dem Schreiben an den 
Fürſten Bismarck niedergelegt halte. Aber 
auch die kurzen Sätze der Proclamation 
ſind inhaltsvoll genug. Er gelobt, dem 
Beiſpiele feiner Väter zu folgen. Wer da weiß, und 
jedermann weiß es, wie ernſt und ideal die 
Hohenzollernfürſten ſtets ihren hohen Beruf auf- 
gefaßt haben, wie namentlich die letzten beiden 
Herriher Muſterbilder aller Regententugenden 
waren, der wird auch zu ſchätzen wiſſen, ein wie 
hohes Ziel ſich der junge Kaiſer geſteckt hat. Und 
er betont außer der Frömmigkeit, beſonders die 
Milde und Gerechtigkeit, Eigenſchaften, die ſeinen 
Vorgängern 
waren. Er will die Bedrängten ſchützen — welche 
Aufgabe iſt eines Königs würdiger? Er will dem 
Rechte zu ſeinem Rechte verhelfen — was ziert den 
Kerrſcher eines Volkes mehr als Unparteilichkeit 
und Gerechtigkeit? 

Sein Großvater war ein Zriebenshort; ſein 
Vater verkündete als erſten Zrundſatz: Deutſch⸗ 
land zu einem Hort des Friedens zu machen. In 
ihre Fußtapfen tritt würdig der Enkel mit feiner 
Berfiherung, den Frieden ſchirmen zu wollen. 
Dieſes feierliche Gelöbniß wird, wie es uns 
Deutſche mit hoher Befriedigung erfüllt, des Ein⸗ 
drucks auch im Auslande nicht entbehren und ficher- 
lich diejenigen Befürchtungen zerſtreuen, die von 

mißgünſtiger Seite früher hier und da bezüglich 
der Geſinnungen des jungen Fürſten erweckt 
worden ſind. 

Wie die bisherigen, ſo klingen namentlich 

die letzten Theile vielfach an Kaiſer Friedrichs 
Proclamation harmoniſch an. Friedrich betonte 
die „untrennbare Verbindung zwiſchen Fürſt und 
Volk“; auch fein Nachfolger weiſt auf dieſe Ge- 
meinſchaft hin. Jener hatte gelobt, „ein ge⸗ 
rechter und in Freud und Leid treuer König zu 
ſein“; auch dieſer, nachdem er das treue Feſt⸗ 
halten des Volkes am Königshauſe anerkannt, ver⸗ 
ſpricht der „treue Fürſt eines treuen Volkes“ zu ſein. 
Der Vater brachte dem Volk ſein „rückhaltloſes 
Vertrauen“ entgegen; auch der Sohn betont ſein 
„Vertrauen zum preufifhen Volk“. 

Dank ihm für dieſes Wort! Wir wiederholen 

das Gelübde, welches des Volkes Antwort auf 


in hervorragendem Maße eigen 


| Kaiſer Wilhelms Vertrauen findet Vertrauen. Treu 


und ergeben wie allen Hohenzollern, gelobt das 
Volk auch dem jetzigen Kaiſer unwandelbare 
Treue, der unter fo beifpiellos ſchwierigen Um⸗ 
ſtänden ſein hohes, verantwortungsvolles Amt 
übernommen hat. Es iſt ein wahres Wort, wenn 
Kaiſer Wilhelm zum Schluß ſeine Zuverſicht ſetzt 
auf die Gegenſeitigkeit der Liebe, welche ihn mit 
dem Volke verbindet. 


Unſere inbrünſtigen Wünſche vereinigen ſich mit 


den ſeinigen, daß feine Regierung dem Baterlande 
zum Segen gereichen werde. 
Heil Kaiſer Wilhelm! f 


Englands Klage um Friedrich III. 

Laut tönt aus dem ſtammverwandten England 
die tiefe Klage über das Ableben Kaiſer Friedrichs 
zu uns herüber, welchen Verwandtſchaft mit dem 
engliſchen Königshauſe nicht minder als perſön⸗ 
liche Charaktereigenſchaften der Hochachtung und 
Zuneigung und dem Verſtändniß des engliſchen 
Bolkes näher brachten, als irgend einen deutſchen 
Fürſten je zuvor. 

Der „Standard“ entwirft das folgende Charakter- 
bild von dem dahingeſchiedenen Kaiſer: f 

„Es iſt nicht leicht, den an einen Erben des preußiſchen 
Thrones geſtellten Anforderungen zu genügen. Diefe 
Stellung hat aber der Verſtorbene lange Jahre aus- 
gefüllt. Dennoch genügte er in jeder Beziehung dem 
Ideal eines künftigen Beherrſchers eines mächtigen 
Staates. Niemals wurde ihm eine indiscrete Handlung, 
niemals ein unweiſer und ungeſtümer Impuls, ſich 
geltend zu machen, zugeſchrieben, obgleich er 30 Jahre 
im vollen Lichte der Oeffentlichkeit den Augen 
feiner Landsleute ausgeſeht daſtand. Während er 
die ſtricteſte Reſerve in Staatsangelegenheiten, 
welche außerhalb ſeiner Sphäre lagen, bewahrte, 
bildete er dennoch eine der feſteſten Stützen des Reiches 
und einer ſeiner werthvollſten Vertheidiger. Soldat, 
weniger von Neigung als von Pflichtgefühl, zeichnete 
er ſich in zwei großen Feldzügen aus, ohne dennoch 
nach Kriegsruhm oder beſonderer militäriſcher Autorität 
zu gelüſten. Die Einfachheit ſeines Benehmens war 
Ba zufällig, ſondern das äußere Symbol jener inneren 
Beſcheidenheit, welche allen ſeinen Worten und Thaten 
einen beſonderen Reiz verlieh. Geliebt von allen unter 
ſeinem Befehl ſtehenden Truppen wegen ſeines ruhigen 
Muthes und ſeiner unerſchöpflichen Sorgen für ihr 
Wohl, hatte er dennoch zugleich das ſeltene Glück, dem 
beſiegten Feinde niemals en Haß und Nach- 
ſucht einzuflößen. Jeder fühlte, daß er ein vollendeter 
Ritter des 19. Jahrhunderts war. Sein Antlitz hatte 
jenes Lächeln, welches hochſtehenden und ſelbſtloſen 
Naturen eigen iſt, und wenn er Gunſtbezeugungen aus- 
theilte, ſo war er ſtets ſo herablaſſend, als ob er ſelbſt 
der Empfänger wäre.““ 


„Man übertreibt nicht“, ſagt die „Daily News“, 
„wenn man behauptet, daß Kaiſer Friedrich 
überall populär war, wo man ihn kannte. Er 
liebte England und wurde vom ganzen engliſchen 
Volke wiedergeliebt.“ 

Auch die liberale „Daily News“ kargt nicht mit 
warm empfindendem Lobe: 

„Das Schauſpiel, deſſen Zeugen wir jetzt ſind, iſt un⸗ 
endlich viel ergreifender, als die Scene am Todtenbeite 
in der Reichshauptſtadt vor einigen Wochen. Das Be- 
dauern galt damals mehr Deutſchland, als dem be- 
tagten Kerrſcher, welcher fein Lebenswerk vollendet 
hatte. Kaiſer Wilhelm hatte auf keinen weiteren Ruhm 
mehr zu hoffen. Er hatte alles geſchaut, alles durch⸗ 
geführt, wozu eine gütige Vorſehung dem ſterblichen 
Menſchen nur Gelegenheit bieten kann. Welch tragiſcher 
Gegenſatz in dem gegenwärtigen Falle? Kaiſer Friedrich 
hat in der That ja ſeinen vollen Antheil an 
dem Ruhme der Schlachtfelder gehabt, aber feine 
ebleren Dienſten für fein Vaterland gewidmete Laufbahn 
wird jäh und plötzlich abgeſchnitten. Und doch war er 
von Charakter und Naturanlage beſonders geeignet, 
auf dieſem Gebiete patriotiſcher Arbeit zu glänzen. 
Seine kurze Regierung hat gezeigt, daß er den edlen 
Ehrgeiz beſaß, die friedliche Entwickelung Deutſchlands 
zu fördern und ſeinem Lande dieſelbe Stellung in den 
Künſten des Friedens zu verſchaffen, welche es auf 
dem Gebiete der Waffen ſchon beſitzt. Seine erſten 
Aeußerungen als Kaiſer waren Anzeichen, daß er eine 


forgfältig durchdachte, grofartige, bürgerliche Politik [ 


durchzuführen beabſichtigte. Der einzige Troſt, welcher 
dem deutſchen Volke verbleibt, iſt die univerſelle 
Sympathie der Menſchheit. Die edle Natur des Kaiſers 
hat alle Herzen beſiegt.“ 5 

In dieſem Tone der aufrichtigſten Sympathie 
find noch viele Auslaſſungen anderer Blätter ge- 
halten. 

Und auch der Kaiſerin Victoria wird in 
wärmſter Weiſe gedacht. So zollt der „Standard“ 
der aufopfernden Kingebung der Kaiſerin Victoria 
ſeine hohe Bewunderung und ſchreibt: 

„Friedrich III. krönt auf ſeinem Sterbebette 
das Beiſpiel, welches er ſein Leben lang in treuer 
Pflichterfüllung ſeinem Volke gegeben hat. Noch 
am Tage vor ſeinem Tode beſchäftigte er ſich mit 


Gtaatsangelegenheiten und arbeitete daran, zum 
Miniſter des Innern einen Mann zu ernennen, 


auf deſſen Loyalität der verfaſſungsmäßigen Praxis 
er ſich verlaſſen kann. Dazu der andere Zug, welcher 


eine Seite des Charakters des Kaiſers beleuchtet, 


welche ihm noch mehr, als ſeine Pflichttreue als 
Souverän, die Liebe des Volkes gewonnen hat. Es 
war ſicherlich kein geringer Troſt für ihn, feiner jüng- 
ſten Tochter zu ihrem 18. Geburtstag feine Glük- 
wünſche darbringen zu können. Der Segen eines 
Vaters ift niemals unter ſo tragiſch eindrucks⸗ 
vollen Umſtänden ertheilt worden, als unter 
welchen die Prinzeſſin Sophie den Segen des 
ſterbenden Kaiſers erhielt. Aber unmöglich iſt es, 
der entſetzlichen Anſpannung zu vergeſſen, unter 
welcher die kaiſerliche Familie die letzten Monate 
verbracht hat. Es giebt kein engliſches, ja, wir 


an dem Kummer der Kaiſerin Victoria Antheil 
nimmt. Als Tochter unſerer Königin hat fie 
directen Anſpruch auf unſer liebevolles 
Mitleid. Aber ſelbſt wenn ſie eine Fremde 
wäre, jo würde fie unſere aufrichtigſte Sym- 


möchten glauben, kein allen Herz, welches nicht 


pathie beſitzen. Tag und Nacht hat ſie an dem 


Krankenbette ihres Gemahls gemacht, die unzer⸗ 
trennliche Genoſſin ſeiner qualvollen Stunden, 
die Theilnehmerin feiner hoffnungsvolleren Augen- 
blicke. Und dennoch hatte ſie den Kummer, daß 
viele, welche die loyale und ritterliche Pflicht 
hatten, die Gemahlin des Kaiſers zu unterſtützen 
und zu ehren, ſich kein Gewiſſen daraus machten, 
ſie auf manche Weiſe herabzuwürdigen. Wir 
geben nicht einen Augenblick zu, daß irgend 
welche beträchtliche Anzahl Deutſcher an dieſer 
grauſamen Ungerechtigkeit ſich betheiligt hat. 
Aber die Kundgebungen der unfreundlichen Ge- 
ſinnung waren genügend, um ein liebendes und 
treues Herz auf's tiefſte zu verwunden. Die 
Kaiſerin hat ſich in der Weiſe gerächt, welche 
ihr Gemahl am meiſten billigte. Sie hat ſelbſt 
über ihrer weiblichen Fingebung nicht die 
Pflichten vergeſſen, welche ſie dem Volke ihres 
Adoptivlandes ſchuldete, und Tauſende Unglück⸗ 
licher, welche ſie in der Stunde der Noth beſucht 
hat, werden heute ohne Zweifel aus dem Grunde 
ihres Herzens beten, daß ſie ihr Leid zu ertragen 
im Stande ſei. Eine Nation, welche ihrem 
Kummer um den hochverehrten Kaiſer in ſo 
tief empfundener Weiſe Ausdruck giebt, wird 
wiſſen, wie ſie derjenigen Frau ihre Schuld ab- 
zahlt, welche den Gedanken des Kaiſers am 
nächſten ſtand.“ 


Jeder gute Deutſche wird dieſe irefflihen Aus- 
führungen gern Wort für Wort unterſchreiben. 
Gewiß weiß Deutſch land, wieviel es der edlen 
Frau ſchuldet, der Gefährtin Kaiſer Friedrichs 
in Freud und Leid, der liebevollen Gattin und 
Mutter ſeiner Kinder, der zarten Pflegerin und 
aufopfernden Heldin am Krankenlager. Unſerer 
Verehrung iſt fie ſteis theilhaftig geweſen; unſer 


heißer Dank iſt ihr für immer ſicher. Aber wir 


find uns bewußt, daß die Dankesſchuld zu groß 
iſt, als daß ſie jemals getilgt werden könnte. 


Friedrichs großherzige Anſprache war, auch jetzt: 
Offene Wunden. Gebneng 


Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 
i 4, Kapitel. 

Fräulein ‚Amelie Laufen ſaß mit einer Hand- 
arbeit beſchäftigt am Fenſter ihres Wohnzimmers 
und lachte leiſe vor ſich hin. A 

Der ihr gegenüberſitzende Bruder, der in die 
Lectüre der „Kreuz -Zeitung“ vertieft, eine 
Cigarre rauchte, blickte fragend auf. „Was haft 
Du, Amelie?“ 

„Ich lache über das Kukuksei, das Gerd Sill- 
dingen feiner Familie ins Neſt gelegt — der Krieg 
hat ſchon begonnen!“ 

„Wie meinſt Du das?“ fragte der Prediger 
lebhaft, ſich zu der Schweſter vorbeugend, deren 
ſchwarze Augen vor Malice funkelten. 

„Denkſt Du an Gerds Heirath?“ 

Amelie neigte bejahend den Kopf. „Meta war 
vorher bei mir und erzählte mir von einem 
großen Zwiſt, den es neulich gegeben. Der alte 
Hilldingen iſt fuchswild! Die ſchöne Frau 
Schwiegertochter, deren Rittergut alle entzückte, 
hat ſich als eine Demokratin mit ganz gefähr- 
lichen Anſichten entpuppt.“ 

„Nun, das wird nicht ſo ſchlimm ſein! Meta 
wußte wohl, daß ſie Dir etwas Angenehmes 
damit fagte.” 

„Edmund!“ rief ſie abwehrend. 

Er blickte fie ruhig ſpöttiſch an. „Glaubſt Du 
mich zu täuſchen? — du haſſeſt dieſe Frau! — 
Ich kann Dir das übrigens nicht verdenken.“ 

„Ja!“ entgegnete ſie mit Nachdruck, „ich haſſe 
ſie und wünſche ihr alles Uebel.“ 

„Für meine Schweſter recht paſſend!“ meinte 
er ironiſch. „Weißt Du nicht, daß geſchrieben 
ſteht: Liebet eure Feinde?“ 

„Laß' doch die Komödie!“ erwiederte fie un- 
wirſch. „Du weißt jo gut wie ich, daß es ſchwäch⸗ 
liche Menſchen ſind, die ſich durch ſolche Worte 
kirren laſſen. Was übrigens dieſe Sache anbe- 
trifft, ſo rächt mich Gott ſelbſt. Wie lange wird 
es dauern und Gerd iſt kreuz-unglücklich.“ 

„Ich glaube, Du propghezeiſt falſch. Er liebt 
ſeine Frau und ſie liebt ihn. Außerdem iſt ſie 
reizend!“ 

„Findeſt du das auch? — Wer könnte auch 
verlangen, daß Du deine Augen verſchließeſt, 
weil Du Geiſtlicher biſt. Ich will Dir aber 
doch verrathen, daß Deine Bewunderung nicht 
erwiedert wird. Der allverehrte, angeſchwärmte 
Edmund Laufen muß das erleben! Das iſt 
merkwürdig, nicht wahr?“ 

Er hatte ſich nachläſſig zurückgelehnt und blies 
mit halb geſchloſſenen Augen blaue Rauchwolken 
vor ſich hin. Selbſt ſeine Schweſter, die ihn ganz 
zu kennen wähnte, ahnte nicht, daß er unter der 
Maske des Blaſirten eine Unruhe verbarg, die 
ſein Herz pochen machte. Er wollte nicht zeigen, 
daß ſie ihren Zweck, ihn zu reizen, erreicht, — 


er begehrte alles genau zu hören, was ſie über 
die junge Frau erfahren, und wußte doch, daß 
Amelie ihm nichts mittheilen würde, ſobald ſie 
merkte, daß ihm etwas daran liege. 
er denn gleichgiltig ſtatt aller Antwort. 

Amelie ging in die Falle. „Du glaubſt mir 
wohl nicht?“ eiferte ſie. „Ich ſage Dir, es iſt ſo! 
Meta hat mir alles haarklein erzählt! Um Dich 
begann der Streit. Cornelie bedauert Gerds 
Freundſchaft für dich und — o, die Frau iſt ſehr 
ſcharfſichtig! — ſie traut Dir nicht!“ 

„Amelie!“ Drohend ſtieß er das Wort hervor. 
Sie ſah, ſie hatte getroffen, und freute ſich deß. 
Mit größtem Behagen wiederholte ſie nun Metas 
Bericht, ihrerſeits einige paſſende Ausſchmückungen 
hinzufügend, vermochte aber zu ihrer Enttäuſchung 
nicht zu entdecken, daß ihre Erzählung auf 
Edmund beſonderen Eindruck hervorbrachte. Kaum 
hatte ſie geendet, da erhob er ſich ſchon und ſagte, 
nach der Uhr blickend, er müſſe fort zu einem 
Begräbniß. 

In ſeinem Zimmer ſtand er dann aber mit ge⸗ 
runzelten Brauen vor ſich hinſtarrend da. Und 
nun hob er den ſprechenden Blick und lächelte. 
Die Aufgabe lohnte ſich doch! Vor ſeinen Geiſt 
traten ein blondes Haupt, ein paar ruhige blaue 
Augen, und er ſtellte ſich vor, wie es ſein würde, 
wenn fie voll feurigen Glanzes ſich zu ihm auf- 
ſchlagen würden — O ja, — das wäre ſchon der 
Mühe werthl 
Jetzt warf er den Talar über, band die Bäffchen 
um und fuhr hinaus auf den Kirchhof. 

Inzwiſchen hatte Amelie Beſuch von Liddy von 
Hilldingen bekommen. Die Familie ſah es gern, 
wenn das junge Mädchen mit dem viel älteren 
Fräulein Laufen verkehrte. War dieſe doch die 
Schweſter des verehrten Predigers. Man wohnte 
nicht gar zu weit entfernt von einander, und ohne 
Sorgen konnte man Liddy in dem Haufe aus- und 
eingehen laſſen, was von großer Wichtigkeit war. 
Mit den meiſten ihrer Schulfreundinnen hatte Liddy, 
nun ſie erwachſen, den Umgang abbrechen müſſen, 
da derſelbe ihren Eltern nicht mehr paſſend ſchien. 
Da fühlte ſie ſich denn nun etwas vereinſamt und 
nahm mit Amelie fürlieb, obgleich ſie im Grunde 
nicht viele Sympathie für dieſelbe beſaß. 

Während dieſe nun auf dem Platze, den vorher 
ihr Bruder eingenommen, ſich mit ihrer Hand- 
arbeit zu thun machte, ſah die andere, den Kopf 
in die Hand, den Arm auf das Fenſterbrett 
ſtützend, auf die Straße hinaus, um gleich darauf 
das bewegliche Geſicht wieder der Gefährtin zuzu⸗ 
wenden und irgend eine Antwort auf ihr unauf- 
hörliches Plaudern in Empfang zu nehmen. 

„Höre einmal, Amelie, Du biſt heute entſetzlich 
lungweilig!“ rief ſie endlich, entrüſtet ihr 
Stumpfnäschen aufwerfend. „Du thuſt wahr- 
haftig, als ob jedes Wort, das Du ſprichſt, 
mindeſtens fünf Silbergroſchen werth ſei. Ach! 
— da geht Lieutenant v. Specht vorüber. Wenn 


er wüßte, daß ich hier ſitze!“ Sie drückte das 


So lachte 


Geſicht feſt an die Scheiben, um ſo lange als 
möglich dem jungen Manne nachſehen zu können. 

„Dann würde er ſofort herauf eilen und Dir 
zu Füßen ſtürzen“, ſagte Amelie ſpöttiſch. 

„Du biſt abſcheulich!“ erwiederte Liddy mit 
feuerrothem Geſicht. „Ich werde gleich aufſtehen 
und nach Haufe gehen.“ 

„Das thue nicht; erzähle mir lieber, wie Dir 
Deine neue Tante gefällt.“ 5 

„Tante Cornelie? Himmliſch, entzückend! Ich 
ſchwärme für ſie!“ 1 

„So? — Für wen du nicht alles ſchwärmſt.“ 

„Nur noch für wenige außer ihr“, fiel ihr 
Liddy ins Wort. „Für Tante Cornelie muß man 
ſchwärmen, das iſt ſelbſtverſtändlich. Jeder findet 
ſie reizend!“ 

„So?“ wiederholte Amelie mit boshaftem 
Ausdruck. 0 

„Du nicht?“ fragte Liddy eifrig. „Was gefällt 
Dir denn nicht an ihr?“ 

„Sie ſoll ja höchſt emancipirte Anſichten haben!“ 

„Davon habe ich noch nichts gemerkt!“ 

„Warſt Du am letzten Sonntag nicht mit bei 
Deinen Großeltern?“ 

„Nein, es war Emmys Geburtstag. — Aber 
was haſt Du nur gegen die Tante? Hat ſie Dir 
etwas zu Leide gethan?“ 

„Mir? — ob ſie mir etwas zu Leide gethan 
hat?“ Um ihre Lippen zog ein bitteres Lächeln, 
das die harmloſe Liddy erſchrechte. „O nein, — 
ich kenne ſie ja kaum! Sie ſcheint mir nur ſehr 
ſelbſtbewußt und ſtolz zu ſein. Der Name ihres 
Mannes iſt ihr wohl in den Kopf geſtiegen.“ 

„Das verſtehe ich nicht“, antwortete Liddy. 
„Meinſt Du, weil ſie bürgerlich war? Sie iſt ja 
aber unſere Couſine! — Sag' mal, mag dein 
Bruder ſie auch nicht gern?“ 

„Was redeſt du! — ich wollte ja nur wiſſen, 
wie Du ſie findeſt! Ob ſie Edmund gefällt, weiß 
ich nicht, ich habe noch nicht darüber mit ihm ge- 
ſprochen. Du kannſt ihn ja ſelbſt fragen!“ 

„Ich — ich — ſehe ihn ja nie!“ platzte Liddy heraus. 

Aber als hätten ihre Worte ihn hergerufen, 
fo ſtand er plötzlich auf der Schwelle und ver- 
beugte ſich vor Liddy, die feuerroth den jungen 
Mann anſtarrte. 

„Ah, Sie ſind es, gnädiges Fräulein“, ſprach er, 
mit verbindlichem Lächeln näher tretend und der 
Bermirrten huldvoll die Fand reichend. „Liebe 
Amelie, ich wollte Dich um einen Imbiß bitten, — 
ich bin recht hungrig geworden. Ich werde Fräu⸗ 
lein Liddy ſo lange unterhalten.“ 

Amelie ging hinaus und der Prediger ſetzte 
ſich an ihren Platz. „Ich freue mich, daß Sie 
meine Schweſter zuweilen beſuchen! Kommen Sie 
recht oft! Ihnen beiden wird das förderlich ſein. 
Sie bringen Heiterkeit in unſer ernſtes, ſtilles 
Heim, und Amelies gediegener, frommer Sinn 
wird ein gutes Gegengewicht bilden gegen die 
Berlockungen der großen Welt. — Sie werden 
dies Jahr die Bälle beſuchen?“ 


‘am Vorabend großer Ereigniſſe. 


Deutſchland. 
Der Thronwechſel und die polniſch⸗ ruſſiſch 
reſſe 


Die im ganzen recht ſympathiſchen Nekrologe, 
welche der „Aurner Poznanski“ und die „Djiennik 
Poznanski“ dem verſtorbenen Kaiſer Friedrich 
widmeten, haben auch durch die deutſche Preſſe 
Verbreitung gefunden. der „Goniec MWielko- 
polski“, welcher in feiner Nummer vom 16. Juni 
ſich nur darauf beſchränkte, das Kinſcheiden des 
Kaiſers Friedrich kurz zu regiſtriren, bringt in 
einer Nummer vom 17. Juni einen Aufſatz, der 
ich über vier Spalten erſtrecht und in dem auch 
die Perſon Kaiſer Wilhelms II. eine eingehende 
Würdigung erfährt. Der „Goniec“ ſchreibt unter 
anderem: i 8 N 

„ . . . Uns ſchien es, als ob die Borfehung der 
Welt für das Jahr 1888 einen ruhigen Frühling und 
Sommer beſcheeren wollte, als Vorbereitung auf Gott 
weiß was für einen Herbft. Die Krankheit Friedrichs 
war nad ein Damm gegen den Krieg.. Am 
Sarge Kaiſer Friedrichs müßten wir Polen eigentlich 
ſchweigen, denn wir wiſſen nicht, welche Intentionen er 
uns gegenüber hatte, aber immerhin war die Reiſe der 
Kaiſerin 1 9 Poſen eine gute Vorbedeutung und fie 
fand in den Herzen der Polen einen lauten Wiederhall. 
Aber leider iſt dieſe Reiſe das einzige günſtige Zeichen 
betreffs der Zukunft geblieben .... Wir jtehen 19. 

Es öffnen ſich die 
Thore, und wir treten in eine neue Geſchichtsepoche 
ein. Zur Führerſchaft in Preußen und Deutſchland iſt 
ein junger und mit militäriſchem Geiſte erfüllter Fürſt 
berufen, welcher keine anderen Zeiten, als glänzende 
kannte, keinen anderen Führer in der Politik, keinen 
anderen Vermittler im europäiſchen und internationalen 
Concert, als den mächtigen Fürſten Bismarck.“ 

Die in Krakau erſcheinende Nowa Reforma“, 
das Organ der liberalen Polenpartei, beklagt 
zunächſt die Krankheit des todten Kaiſers, die 
ihm nicht erlaubt habe, das Scepter mit feſter 
Kand zu halten. 

„Nur zu oft ſei der ſieche Monarch gezwungen ge- 
weſen, die Zügel der Regierung in die Hände ſeiner 
Miniſter zu legen, und was dieſe gethan, dürfte nicht 
immer ſeiner Zuſtimmung ſich erfreut haben. Doch 
bleibe die Demiſſion Puttkamers eine energiſche That, 
um ſo anerkennenswerther, da ſie in dem Augenblicke 
erfolgte, wo ſchon der Todesengel ſich aufmachte, um 
zum Krankenlager des deutſchen Kaiſers zu gehen. 
Der junge Kaiſer Wilhelm, der das Steuer des 
Staatsſchiffes jet mit muthiger Hand ergreift, wird 
das Fahrzeug als begeiſterter Anhänger des Syſtems 
Bismarck nur im Fahrwaſſer dieſer Politik lenken.“ 


Ruch die Warſchauer politiihe Preffe hat 


nicht eine Minute gezögert, ihre Verehrung gegen- 
über dem todten Kaiſer auszuſprechen. „Kuryer 
Porranny“, „Gazeta Warszawska“, „Kuryer 
Warszawski“ u. ſ. w. veröffentlichen längere 
Artikel anläßlich des erſchütternden Ereigniſſes 
vom 15. Zuni. Alle dieſe Organe rühmen ein- 
ſtimmig den humanen Geiſt des todten Cäſaren, 
feinen heldenmüthigen Kampf gegen die tückiſche 
Krankheit und heben die vielen Züge ſeiner 
adligen und ritterlichen Geſinnung hervor, die 
ihm von Jugend an in außerordentlichem Maßze 
eigen war. „Sein Leben lief vor der Zeit ab“ — 


bemerkt der „Kuryer Warszawski“ — „aber es 


war trotzdem außergewöhnlich reich an Inhalt. 
Das Geſchick hatte ihm durch Geburt und Ver- 
hältniſſe eine große Aufgabe zugewieſen; nun 
geht er hinüber in die andere Welt, ohne 
dieſe Miſſion ganz erfüllt zu haben.“ 


* Berlin, 17. Juni. Officiös wird verkündet, daß die 


im Jahre 1887/88 zur Anſchreibung gelangten Be- 
träge der Zölle und gemeinſchafklichen Verbrauchs- 
ſteuern die betreffenden Einnahmen des Vorjahres 
im ganzen um 30 696 552 Mark überſteigen. Sieht 
man aber die Zahlen genauer an, ſo ergiebt ſich, 
daßz nur die Einnahmen aus den Zöllen 
(16 570 572 Mark) ſowie aus der Tabak-, Salz⸗, 
Brauſteuer und aus der Uebergangsabgabe vom 
Bier geſtiegen find. Der Geſammtbetrag der 


err 


Das junge Mädchen, glücklich über die Freund- 
lichkeit des verehrten Geiſtlichen, vermochte doch 
vor übergroßem Reſpect kein Wort hervor- 
zubringen. Nun blickte fie auf und ihre Augen 
trafen die ſeinen; ſchnell ſenkte ſie die Lider. 

„Liddy, fürchten Sie ſich vor mir?“ fragte er 
leiſe, ſich zu ihr neigend, ſo daß ſein Athem ihre 
Wange berührte. 

„O nein!“ hauchte fie mit einem Blick, der ihre 
Schwärmerei deutlich genug verrieth. „Ich — 
freue — mich ſo ſehr, daß Sie ſo gütig zu 
mir ſind!“ 

„Sie ſind ein braves Kind!“ entgegnete er 
lächelnd. „Bleiben Sie fo rein und unſchuldig! 
— und beſuchen Sie fleißig die Kirche. A propos, 
morgen Nachmittag halte ich Bibelſtunde ab. 


Kommen Sie doch auch und benachrichtigen Sie 


Ihre Verwandten, auch Ihre Frau Tante 
Cornelie, bitte!“ 
5. Kapitel. 


„Liebe Cornelie, ſprich Du heute das Gebet”, 


ſagte Gerd eines Tages, als er zum Eſſen kam. 


Sie ſah ihn überraſcht an und ſchwieg. 
„Nun?“ fragte er. 
„Bitte, thu 


En ſchüttelte leicht den Kopf. 
u es.“ 
„Ich wünſche, daß Du es von jetzt an thuſt“, 


ſprach er ſehr beſtimmt. 


Ihr Herz klopfte, heißes Roth ſtieg ihr in die 
Stirn, doch fie hatte ein ſtarkes Bewußtſein von 
dem Gehorfam, den fie ihrem Gatten ſchuldig 
war, — und ſo ſprach ſie mit ſtockenden Lippen 
das Gebet. In ihr aber empörte ſich etwas gegen 
dieſen Zwang. Sie hatte das Gefühl, als habe 
ſie ſich einer Unwahrheit ſchuldig gemacht. Mit 
ernſter Miene ſaß ſie da. Gerd aber war um ſo 
heiterer. Nach beendeter Mahlzeit betete er ſelbſt 
und zog dann feine Frau in die Arme. 

„Ich danke Dir, Liebſte!“ fagte er, fie küſſend. 

„Wofür?“ . 

„Dafür, daß Du dich ſelbſt überwunden haſt! 
Ich weiß, es ward Dir ſchwer! O, Kind, die Ge- 
wohnheit iſt die beſte Schule. Auch dir wird 
bald zum Bedürfniß werden, was Dir jetzt als 
leere und gleichgiltige Form erſcheint.“ 

„Das glaube ich nicht, Gerd!“ entgegnete ſie 
eifrig. „Warum ſoll ich etwas thun, was gegen 
mein Gefühl iſt —“ 1 

„Weil Du mir einen Gefallen damit erweiſeſt.“ 

„Ich that es nur, weil Du es wünſchteſt, aber 
Du ſollteſt —“ : 

Er ließ fie nicht ausreden. „Jetzt thuſt Du es 
um meinetwillen, bald wirſt du es thun um 
deſſenwillen, den du mehr lieben mußt, als mich l. 
Er drückte ihr noch einmal die Fand und verließ 
ſie. Ihm ſchien es, er habe den erſten Sieg er- 
rungen, und als er nun in ſein eigenes Zimmer 
trat, kniete er vor dem Bilde des Gekreuzigten 
nieder und flehte in heißer Fürbitte zu ihm. 

(Sortſetzung folgt.) 


Mehreinnahmen beläuft ſich auf 18 520 538 Mk. 


Dagegen weiſen Mindereinnahmen auf: die 
Zuckerſteuer von 43102925 Mk., 
Branntwein-, Maifchbottih- und Materialien- 
ſteuer von 13 898 037 Mk., zuſammen 57 000 962 
Mk. Die Einnahmen weiſen ſomit einen Fehl⸗ 
betrag von ca. 38½ Millionen auf, dem aber die 
Erträge aus der Branntweinverbrauchsabgabe 
mit 43038634 Mk. und der Nachſteuer mit 
26138344 Mk. gegenüberſtehen. Da die Ein⸗ 
nahmen aus der Nachſteuer nun einmaliger nicht 
wiederkehrender Natur ſind, ſo beträgt alſo die 
ganze Mehreinnahme trotz der neuen Brannt- 
weinſteuer thatfählih nur ca. 4½ Mill. MR. 

* [Die Hoftrauer] um Kaiſer Friedrich währt 
bis zum 13. September. N 

* [Drei Kaiſer und kein Kaiſersgehurtstag.] Das 
„Kl. Journ.“ erinnert daran, 
dieſem Jahre regiert haben und doch kein Kaiſers⸗ 
geburtstag gefeiert werden konnte. aiſer Wilhelm J. 
ſtarb vor ſeinem Geburtstage, ebenſo Kaiſer Friedrich, 
und Kaiſer Wilhelm H. hat feinen Geburtstag noch 
als „Prinz Wilhelm“ bereits am 27. Januar gefeiert. 

* [Feuerbeſtattung in Berlin.] Im Auftrage 
des Dereins für Feuerbeſtattung haben zur Bor- 
bereitung des Baues einer Urnenhalle die Vor- 
ſtandsmitglieder Herren Oertel, Heinz, Aſtel und 
Stein kürzlich auf dem ſtädtiſchen Friedhof bei 
Friedrichsfelde eine Vermeſſung bezw. Feſtſtellung 
des Platzes vorgenommen. Gartenbau-Director. 
Mächtig hatte dazu bereitwilligſt einen Ueberſichts⸗ 
plan angefertigt. Man einigte ſich dahin, daß die 
Urnenhalle gegenüber der Begräbnißkapelle, welche 
noch in dieſem Jahre errichtet wird, ihren Gtand- 
ort erhalten ſoll. Die Urnenhalle ſoll das Unter- 
geſchoß des ſpäter zu erbauenden Verbrennungs- 
ofens bilden, wegen deſſen Errichtung der „Neuen 
Flamme“ zufolge die Verhandlungen mit dem 
Berliner Magiſtrat erſt wieder aufgenommen 
werden ſollen, wenn die Klage des Vereins für 
Feuerbeſtattung zu Frankfurt a. M. gegen den 
dortigen Polizeipräſidenten, welcher die Anlage 
0 nde nicht geſtattet, entſchieden 
ein wird. 

* [Die Ausdehnung des Unfallverfiherungs- 
geſetzes auf die land- und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter] hat zur Folge gehabt, daß neben 
Baiern, Sachſen und Württemberg nun auch 
Baden und die beiden Großherzogthümer Mecklen⸗ 
burg Landesverſicherungsämter eingerichtet haben. 
Durch dieſe Einrichtung von einzelſtaatlichen Landes- 
verſicherungsämtern wird der dem Vernehmen 
nach für die Alters- und Invalidenverſicherung 
beabſichtigten geographiſchen Abgrenzung der Der- 
ſicherungsbezirke weiter vorgearbeitet und damit 
immer mehr das berufsgenoſſenſchaftliche Princip, 
das wir von vornherein als ein unhaltbares 
bezeichnet hatten, bei Seite geſchoben. 

* [Die Deutſchen auf den Diamantfeldern 
Afrikas] haben zum Beſten der durch Ueber- 
ſchwemmung Geſchädigten an der Oberelbe ca. 
1600 Mk. zuſammengebracht und abgeſandt. 

die deutſche Colonie in Valparaiſo]l be- 
auftragte nach Eingang der Trauerbotſchaft eine 
Berliner Firma, einen Kranz an dem Grabe des 
Kaiſers Friedrich III. niederzulegen und dem 
Fürſten Reichskanzler 10 000 ME. für die Noth 
leidenden im Ueberſchwemmungsgebiete zu be⸗ 
händigen. 5 

* [Der 9. Verbandstag des Bundes deutſcher 
Buchbinder -Innungen] wird vom (. bis 7. Kuguſt d. J. 
in Breslau ſtattfinden. Mit dieſem Verbandstag iſt 
eine Ausſtellung von Erzeugniſſen der Buchbinderei, 
einſchließlich aller verwandten Gewerbe, 

Maſchinen, Werkzeugen, Materialien und neu er- 
fundenen Hilfsapparaten verbunden. Dieſelbe findet in 
den Liebich'ſchen Gaal-Cohalitäten ſtatt und ſind An- 


fragen, ſowie Anmeldungen an Adolph Okruſch, Wall- 


itraße 14c, zu richten. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 16. Juni. [Entſchädigung einer un⸗ 
ſchuldig Verurtheilten.] Der Kaiſer hat mittels 
einer an das Landesgericht in Strafſachen ge- 
langten Entſchließung der wegen Todtſchlages zu 
jehs Jahren ſchweren Kerkers unſchuldig ver- 
urtheilten Katharina Steiner eine Unterſtützung 
von 200 fl. ein- für allemal angewieſen. 


England. 

London, 15. Juni. Eine Anzahl hervorragender 
Persönlichkeiten, zu welchen u. a. der Graf 
v. Winichilſea und Lord Moſtyr gehörten, beſuchte 
geſtern das dem Londoner Bankier Pritchard 
Morgan gehörige Goldbergwerk in Wales. Vom 
14. Oktober l. 3. bis zum 28. Mai find 1338 
Tonnen Quarz daſelbſt zerſtampft worden. 
Ausbeute betrug durchſchnittlich über 3 Unzen per 
Tonne. Während der letzten zwei Wochen iſt die⸗ 
ſelbe ſogar auf durchſchnittlich 8 Unzen die Tonne 
Tonne geſtiegen. Die Maſchinerie iſt jetzt bedeu- 
tend vermehrt und verbeſſert worden. Dem Ber- 
nehmen nach verhandelt ein Syndicat gegenwärtig 
mit Ferrn Morgan betreffs Uebernahme eines 
Theiles ſeiner Goldgruben. 

London, 18. Juni. In den meiſten Kirchen 
Londons gedachten geſtern die Prediger des 
Kaiſers Friedrich. Die Orgeln ſpielten Trauer- 
weiſen. Meldungen aus der Provinz beſagen 
desgleichen; beſonders feierlich war die Trauer- 
ceremonie in der königlichen Kapelle zu Windſor, 
in den Kathedralen von Glouceſter, Galisburn 
und Chicheſter. (W. T.) 


Bulgarien. a 

Von beſonderer und ſehr achtungswerther Seit 
wird der „Pol. Corr.“ aus Sofia geſchrieben: 
Von Zeit zu Zeit tauchen in einzelnen aus- 
ländiſchen, und zwar nicht bloß in ruſſiſchen 
Zeitungsorganen Berichte über die Derhältniſſe in 
Bulgarien auf, welche die wirthſchaftliche Lage des 
Landes und die Stellung des Prinzen Ferdinand 
mit Zuhilfenahme einer ſcrupelloſen Entſtellung 

der Thatſachen, oder mitunter ohne den Verſuch 
einer Beweisführung in eine möglichſt ungünſtige 
Beleuchtung rücken. Bulgarien ſoll ſich dieſen Dar⸗ 
ſtellungen zufolge im Zuſtande finanzieller Er- 
ſchöpfuͤng befinden, der kaum eine Kusſicht auf 
Erfolg in naher Zeit darbiete. Was den Prinzen 
Ferdinand betrifft, ſoll ſeine Stellung im Lande 
keinerlei Wurzeln geſchlagen haben und ein 
engerer Zuſammenhang ſeiner Perſon mit dem 
Volke nirgends hergeſtellt ſein. 

Zur Kennzeichnung des finanziellen Zuſtandes 
und der wirthſchaftlichen Lebensfähigkeit Bulgariens 
ſeien die Thatſachen angeführt, daß das Land bis⸗ 
her ſich ausſchließlich aus ſeinen eigenen Lilfs⸗ 
quellen erhalten hat, von keiner öffentlichen Schuld 
belaſtet wird, weder ein Tabakmonopol, noch in- 
directe Steuern eingeführt und ebenſowenig von 
einer Anzahl anderer, in den europäiſchen Staaten 
beſtehenden Abgaben Gebrauch gemacht hat. 
Bon den Zollabgaben und Batentgebühren ab- 
gejehen, beſteht in Bulgarien bloß die Grundſteuer. 
Es iſt wohl ein Zeichen einer wirthſchaftlich kräf- 
tigen Conftitution, wenn ein Land bei jo eng 


ſowie die 


beſolden. 


daß drei Kaiſer in 


Drei Tage ſpäter, 


ſowie 


Die 
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umſchränkten Einnahmequellen fih zu erhalten 
und den Erforderniſſen des ſtaatlichen Daſeins 
gerecht zu werden vermag. 
über genügende Mittel, 
20 000 Mann zu erhalten, feine Eiſenbahnen um- 
zubauen, ſeine Beamtenſchaft, die Offiziere und 


Balgarien verfügt 
um eine Armee von 


den Clerus mit ungewöhnlich hohen Gehalten zu 


wirthſchaftlicher Ohnmacht gedeutet werden dürfte. 


Der gegenwärtige Zuſtand des Landes bietet ihm 
jedenfalls die Berechtigung, 
Zukunft ohne Beſorgniſſe entgegenzuſehen und | 
eine glücklichere Entfaltung ſeiner wirthſchaft⸗ 
lichen Kräfte mit Ruhe abzuwarten. 


ſeiner öconomiſchen 


vorgelegten 


worden. 
Indien. 
Simla, 17. Juni. Der „Regierungsanzeiger“ 


macht bekannt, daß anläßlich des Ablebens des 
Kaiſers Friedrich die Flagge auf dem Re- 


gierungsgebäude halbmaſt gezogen wird und daß 
am Begräbnißtage die Forts und die Schiffe im 


Hafen einen Salut von 60 Schüſſen abzugeben haben. 


Amerika. 
* In Waſhington ſoll in 1892 zur Feier des 
400. Jahrestages der Entdeckung Amerikas durch 


Columbus eine permanente Kusſtellung eröffnet 
werden. 


Von der Marine. 
* Geſtern traf der Aviſo „Falke“, welcher zur 
Zeit mit Geeoffijieren an Bord in unſeren heimi- 


ſchen Gewäſſern Uebungsfahrten macht, auf der 
Danziger Rhede ein und ging dicht vor dem See⸗ 
ſteg in Zoppot vor Anker. Heute Morgen wird 


derſelbe ſeine Fahrt wieder fortſetzen. 


Telegramme der Danziger Zetiung. 

Berlin, 18. Juni. der Reichstag wird am 
künftigen Montag im weißen Saal von dem 
Kaiſer in Perfon mit einer Thronrede eröffnet 


werden. In einer unmittelbar daran ſchließenden 


Sitzung wird die Conſtituirung des Kauſes er- 
folgen und daran ſich eine Erörterung über die 
Frage bezüglich des Erlaſſes einer Adreſſe ſchließen. 
am 28., wird die Be- 
rufung des Landtages erfolgen. Es wird der 
Landtag zunächſt durch einen feierlichen Akt im 
weißen Saale eingeleitet, wobei der König den 
Eid auf die Verfaſſung leiſten wird. Legislato- 
riſche Arbeiten werden weder dem Reichstag noch 
dem Landtag zugehen. ; 

— Die Ernennung des Oberpräſidenten von 
Poſen, Grafen Zedlitz⸗Trützſchler zum Miniſter 


des Innern gilt als unmittelbar bevorſtehend. 
Nach der „Kreuzztg.“ hat Graf Zedlitz den Wunſch 


ausgeſprochen, von ſeiner Perſon Abſtand zu 
nehmen. 

— Die Nachrichten über die weitere Ber- 
wendung des Staatsminiſters a. D. v. Puttkamer 
in einer „hohen Vertrauensſtellung“ bedürfen 
einſtweilen noch der Beſtätigung. 


Danzig, 19. Juni. 


* Trauerfeier.] Nachſtehend wiederholen wir 


die verſehentlich nur in einem Theil der geſtrigen 


KAbendnummer zum Abdruck gelangten Abſchnitte 
des Artikels „Trauerfeier in Danzig“: 


Zur Niederlegung an dem Sarge des Kaiſers 


wurde heute im Auftrage des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten Danzigs ein prachtvolles, von 
Herrn Bauer hier gefertigtes Trauer- Blumen- 
arrangement abgeſandt. Daſſelbe iſt hergeſtellt 
aus einer Anzahl verſchiedenartiger Palmwedel, 
darunter zwei 2 Meter lange Wedel von Cycas 
eircinalis, über welchen ſich ein Fächer von Lau- 
tanina borbonica erhebt, worauf ein Monogramm 
von weißem Vergißmeinnicht, eingefaßt mit 
einer Ranke von blauem Vergißmeinnicht und 
Farrnwedel, angebracht iſt. Um dieſe drei großen 
Palmwedel gruppiren ſich eine Anzahl Wedel 
von Cycas revoluta. Das untere Ende des 
Arrangements iſt durch einen aus ſchönſtem 
Material hergeſtellten Lorbeerkranz zuſammen⸗ 
gefaßt und mit einem prachtvollen Strauß aus 
Orchideen und weißen Roſen verſehen. Den Schluß 
bildete eine weiße, ſchwarz eingefaßte Atlasſchleife. 
— Einen zweiten prachtvollen Trauerkranz hat 
geſtern die Victoria - Schule, und zwar auf den 
von vielen Schülerinnen geäußerten Wunſch, für 
des Kaiſers Grab abgeſandt. Auch das Perſonal 
der kaiſerl. Werft, der Gewehr und Munitions- 
fabrik und der Artillerie-Werkſtatt ſandten reſp. 


ſenden Trauerkränze, letzterer in der Gärtnerei 


des Hrn. Baumert, ſämmtliche übrigen ebenfalls 
in der Gärtnerei des Herrn Bauer gefertigt, ab. 
Die Vereidigung der hieſigen Garniſon fand 


geſtern (wie ſchon einem Theil unſerer Leſer per 


Extrablatt mitgetheilt) in der Zeit von 11 bis 
12 Uhr regimenterweiſe ſtatt. Das 4. Regiment 
leiftete den Fahneneid in der Wiebenkaſerne, das 
5. auf dem Biſchofsberge, das 128. in der Reiter- 


kaſerne und die übrigen Truppentheile in ihren 


Kaſernen. Heute harmonirte das militäriſche Leben 
in unſerer Stadt nicht überall mit der ernſten 
Trauerſtimmung, die ſich in unſerer Bevölkerung 
kundgab. Es wurde recht auffällig bemerkt, daß, 
während der ſonſtige öffentliche Betrieb ruhte und 
dichte Schaaren in die Kirche pilgerten, Truppen- 
theile exercirten, militäriſche Arbeitswagen cour- 
firten etc. 

* [Bon der Weichſel.] Bei Plehnendorf war 
geſtern der Waſſerſtand am Oberpegel 3,50, am 
Unterpegel 3,48 Meter. 

* [Aus dem Reichsverſicherungsamt.] Durch einen 
Betriebsunfall hatte der Ziegelſtreicher K. zu Lenzen bei 
Elbing ein Glied des Daumens der rechten Kand ver- 
loren; auch war ihm der kleine Finger derſelben 
Hand ſteif geblieben. Gegen den Feſtſetzungsbeſcheid 
der Ziegelei-Berufsgenoſſenſchaft, welcher die ihm zu 
gewährende Rente auf 10 Proc. feſtſetzte, legte K. 
Berufung ein und beantragte Erhöhung der Rente auf 
33¼ Procent. In dem Verhandlungstermin erweiterte 
derſelbe ſodann ſeinen Antrag dahin, ihm eine Rente 


als unbegründet, Ih 
ſcheidung des Schiedsgerichts für ſachgemäß und er- 
6 Daß Bulgarien, wenn ihm nicht aus- 
ländiſches Kapital zu Hilfe kommt, nicht in der 
Lage iſt, große Unternehmungen in Angriff zu 
nehmen, muß jedermann begreiflich erſcheinen, 


ohne daß dieſer Umftand als ein Semptom dann ftraflos, wenn fie nam 


Bemühungen find dagegen nicht 
u Danzig hat hinſichtlich 


der es heißt: 
Portugal. zuſammen 6 und in der Regel je 3 Wochen. 
Liſſabon, 16. Juni. Vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung eines den Kammern 
Geſetzentwurfes wegen Erhöhung der Alkohol- 
zölle iſt nach einem kürzlich erlaſſenen Sperr- 
geſetze ſchon von jetzt ab der portugieſiſche Ein⸗ 
fuhrzoll für Branntwein in Fäſſern von 1150 
auf 1500 Reis und für ſolchen in anderen um 


kann, aber darauf zu achten hat, 
ſchleßungen von 1500 auf 1900 Reis erhöht für Ieinen aufheben ti 


für feinen Auffichtsbejirk thunlichſt gleich geſtalten. 


F. Karau-Thorn, H. Liehom-Gr. 


FERN, 3 «= nr 3 Kos pe: 


von 50 Proc, zuzuſprechen, und dieſem letzteren An- 
trage gemäß erkannte auch 


das Schiedsgericht zu 
Elbing. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Berufs- 
genoſſenſchaft Recurs ein und beſtritt die Zuläſſigkeit 


einer ſolchen Aenderung des Klageantrags. Das 


Reichsverſicherungsamt verwarf jedoch dieſen Einwand 
eek erachtete 15 materiell die Ent- 


Rannte daher auf Zurückweiſung der Recursbeſchwerde. 
* Cartellträger ], welche ernſtlich bemüht geweſen 
ſind, den Zweikampf zu verhindern, ſind nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 20. März d. J. nur 
der Ueberbringung der 
Kerausforderung um die Verhinderung des Zwei. 
Rampfes bemüht geweſen ſind. Die von ihnen vor 
ihrer Ueberbringung der Kerausforberung geſchehenen 
u we 
€ olksihulen Ferien. ie königl. Regierung 
en 15 Ferien für die Volks- 
chulen unter dem 8. Juni eine Verfügung erlaſſen, in 
„Die Sommer- und Herbftferien dauern 
Die erſteren 
beginnen an und mit dem 24. Juli, die anderen an 


und mit dem 27. September. Wegen etwaiger Per- 
legung des Ferienanfangs haben die Schulvorſtände 
bezw. Schuldeputationen durch die Lokalſchulinſpectoren 


bei dem zuſtändigen Kreisſchulinſpector vorſtellig zu 
werden, weicher die Ferien im Einvernehmen mit dem 
Kreislandrath bis zu 8 Tagen früher beginnen laſſen 
daß ſich die Ferien 


Wo die Ferien auf Grund eigenartiger Ver ⸗ 


—— 2 


hältniffe durch beſondere Verfügung geregelt find, 


bleibt es bis auf weiteres bei der Ausnahme- 
Ordnung.“ f N 

* [Der zweite Kauptgewinn der Marienburger 
Lotterie] im Betrage von 30 000 Mk. tft, wie wir 
aus der „Eſſener Volkszeitung“ erſehen, in die 
Collecte des Herrn Guſt. Pfordte in Eſſen gefallen. 
Der glückliche Gewinner iſt ein junger Mann, dem der 
Gewinn gut zu Statten kommt. 8 

Ph. Dirſchau, 18. Juni. Geſtern Mittag ca. 1 Uhr 


traf auf dem hieſigen Bahnhofe der Sonderzug ein, 


in welchem ſich der ruſſiſche Groffürft Wladimir zu 
der Beiſetzungsfeier nach Berlin begab. In dem 
40 gchſen führenden Zuge waren 5 Salonwagen des 
Raif. ruſſiſchen Kofzuges eingeſtellt. der Großfürſt 
verließ auf der Station Dirſchau den Wagen nicht. — 
Heute Vormittag von 9 Uhr ab waren in unferer Stadt 
alle Kaufläden geſchloſſen; am Real⸗Progymnaſium und 
an der höheren Töchterſchule wurde für den Vormittag 
der Unterricht ausgeſetzt, und an vielen Häuſern waren 


Fahnen mit Trauerflor auf Halbmaſt aufgezogen. 


Berichtigung] Die Ausſchachtungsarbeiten für den 
Winterhafen ſind nicht, wie vor einigen Tagen gemeldet 
wurde, dem Unternehmer Winter von hier, ſondern 
dem Unternehmer Bumborn-Danzig übertragen worden. 

r. Marienburg, 18. Juni. In dem vom Hochwaſſer 
ſtark beſchädigten Knoblauch'ſchen Haufe in der Schuh- 
gaſſe erfolgte nach dem ſtarken Regen der letzten Tage 
ein Nachſturz. die noch ſtehenden Umfaſſungs⸗ 
wände ſind geborſten und ftark geneigt. „Die 
zur Feſtſtellung der Gebäudeſchäden jetzt thätige 
Commiſſſon, beſtehend aus den Herren Waſſer bau- 
inſpector Dittmar⸗Marienburg, Gtadtmiller-Nikoit und 
Nieß⸗-Königsdorf, erkannte den gefährlichen, einen 
Unfall nicht ausſchließenden Zuſtand des Hauſes an, ſo 
daß wohl nun zu erwarten iſt, daß das Gebäude ent- 
weder genügend geſtützt oder abgebrochen wird und 
die dazu nöthigen Mittel aus den Nothftandsgeldern 
bewilligt werden. — In der hieſigen Waſſer⸗Calamität 
iſt jetzt der erſte Schritt zur Verbeſſerung gethan, indem 
der Magiſtrat beſchloſſen hat, auf der ſtädtiſchen Röhren. 
leitung, ehe das Waſſer in die höher gelegenen, meiſt 
leeren Brunnen kritt, einen Hydranten aufzuſtellen, und 
zwar in der Nähe der Kauſchulz'ſchen Brauerei. 5 
IL. Löbau, 17. Juni. Zu der vom 12. bis 16. hier 
abgehaltenen Wiederholungs- Prüfung hatten ſich 
16 Lehrer gemeldet, von denen 38 die Prüfung be- 
ſtanden; drei erhielten die Befähigung zum Unterrichte 
in den Unterhlaffen der Mittelſchulen und höheren 
Töchterſchulen, nämlich die Herren ir er Elbing. 

nder. 

Stallupönen, 16. Juni. Eine aufopfernde That fand 
in dieſen Tagen den verdienten Lohn. Am 1. Dezember 
v. J. gerieth das Wohnhaus des Wirths Jungat in 
Naſſawen in Brand. Im Nu ftand das mit Stroh ge- 
deckte Haus in Flammen. Als das Gebäude zuſammen⸗ 
zuſtürzen drohte, erinnerte man ſich plötzlich, daß der 
etwas ſchwachſinnige Losmann Didszuhn noch im 
brennenden Haufe fein müſſe. alle hielten ihn für 
verloren. Der zur Stelle geeilte Maurer Wolsky, ver- 
heirathet und Vater mehrerer Kinder, unternahm das 
Rettungswerk. Durch ein eingeſchlagenes Fenſter drang 
er in die bereits brennende Didszuhn’ihe Stube, fand 
aber den Bewohner nicht vor, kroch hierauf im Rauche, 
indem er ſich ſeinen Rock um den Kopf wickelte, durch 
die übrigen Räume und war fo glücklich, den Ver⸗ 
mißten, bereits bewußtlos, mit verſengten Kleidern in 
einem Winkel anzutreffen und ins Freie zu befördern. 
Wenige Augenblicke danach ſtürzte das Gebäude zu- 
ſammen. Lauter Jubel begrüßte den wackeren Retter. 
Jetzt iſt nun dem braven Manne die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. (K. Allg. 3.) 

g. Nakel, 17. Juni. Als am vergangenen Freitag 
nach Eingang der telegraphiſchen Depeſche hier plöhlich 
das Geläute aller Kirchenglocken ertönte und die 
Trauerfahnen zunächſt von den öffentlichen, bald aber 
auch von vielen anderen Gebäuden herabwehten, da 
fühlte und wußte es ein jeder, daß unſer theurer 
Kaiſer Friedrich ſeinem ſchweren Leiden erlegen ſei. 
Der um dieſe Stunde gerade ſehr lebhaft entwickelte 
Marktverkehr wurde ſofort abgebrochen, in wenig 
Augenbliken waren Markt und Straßen ſtille. Der 
weitere Unterricht an dem Königl. Gymnaſium wurde 
nach einer kurzen Anſprache an die verſammelten 
Schüler für dieſen Tag ausgeſetzt. Wie es vor wenigen 
Wochen bei den Trauerfeierlichkeiten für den hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Wilhelm I. der Fall war, ſo fand auch 
eute in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein beſonderer 
rauergottesdienſt ſtatt, der überaus ſtark beſucht war 
und bei dem der Männergeſangverein „Liedertafel“ 
mehrere Geſänge vortrug. Auch die jüdiſche Gemeinde 
hatte eine gleiche Feierlichkeit geſtern in der Synagoge 
veranſtaltet. 


Briefkaſten der Nedaction. 


H. B. hier: Es dürften, vorausgefeßt, daß die Ueber⸗ 
gabe noch nicht erfolgt iſt, nachſtehende Beſtimmungen 
des Allgemeinen deutſchen Kandelsgeſetzbuches Platz 
greifen: „Art. 329: Fällt der Zeitpunkt der Erfüllung 
auf einen Sonntag oder allgemeinen Feiertag, ſo gilt 
der nächſte Markttag als Tag der Erfüllung.“ — 
Art. 332: „Die Erfüllung muß an dem Erfüllungstage 
während der gewöhnlichen Geſchäftszeit geleiſtet und 
angenommen werden.““ 

O. G. hier: Beſten Bank für die gute Abſicht, aber 


verwendbar. 
Standesamt. 
Dom 18. Juni. 

Geburten: Schloſſergeſelle Wiihelm Reetz, T. — 
Zimmergeſelle Karl Duwe, S. — Schloſſergeſ. Wilhelm 
Hoch, T. — Arb. Friedrich Gutzmann, T. — Arbeiter 
Paul Juſt, T. — Arbeiter Franz Grätſch, T. — Ieug- 
ſergeant Kermann Mehler, S. — Maler Eduard Neu- 
mann, S. — Schuhmachergeſ. Friedrich Lichtenthal, S. 
Klempnermſtr. Richard Hornemann, T. — Maurergeſ. 
Julius Fromm, S. — Unehel.: 1 G. 5 

Kufgebote: Schiffszimmergeſelle Friedrich Eduard 
Liebrecht und Ida Johanna Rätzke. — Kutſcher Friedr. 
Braun und Anna Samel. — Arbeiter Carl Emil Belau 
und Johanna Maria Blendowski. — Schneidermeiſter 
Friedrich Wilhelm Glombowski in Trutenau und 
Eliſabeth Blank daſelbſt. 

Heirathen: Maurergeſ. Friedrich Wilhelm Mellowski 
und Anna Maria Matthieſen. — Kaufmann Karl 
Rudolf Eduard Wiſchniewski und Lucia Agnes Müller. 


geſ. Joh. Spudig, 
todtgeboren. \ 


leider wegen Ueberfülle und aus anderen Gründen nicht: 


— Kaufmann Johannes Oskar Diechert und Augufte 
1 Helene Jachmann. — Malergehilfe Auguft 
einhold Marquardt und Glifabeth 1 8 8 Quapp. 
Todesfälle: Commis Karl Schiefke, 38 J. — G. d. 
Schuhmachers Gotthilf Kolleß, 2 J. — T. d. Schloſſer⸗ 
geſ. Wilhelm Hoch, 12 St. — S. d. Lohnſchreibers 
Guſtav Pflügge, 11 Tg. — T. d. Arb. Karl Schikulski, 
6 Tg. — Wwe. Albertine Henriette Wilm, geb. Hart- 
mann, 71 J. — T. d. Arb. Hugo Litzbarski, 3 M. — 
Kausdiener Karl Czarnowski, 58 J. — S. d. Böttcher ⸗ 
13 — Unehel.: 1 S., 1 T.; 1 T. 


Status 
u. an Gold in Barren oder Bis v. 15. Juni. v. 7. Juni. 
n 

in zu 1392 AN berechnet M 1006 699 000 1002 254 000 
a chshatt 10950000 23582000 
U. Beitand an Wechſeln . . + 388103 000 393 286 000 
5. Beſtand an Sombardforder.. 44.369 000 6.000 
6. Beſtand an Effecten .. + „9193000 _8064 000 
7. Beitand an ſonſtigen Activen. 41094000 38 510 008 
008 

000 


8. Das Grundkapital 
h d 23894000 238 
1 Ber ende eee 882 771 000 856 1 l 600 
5 U aut 
an . . 192 834.000 505 238 008 
12. Die ſonſtigen Paſſiven . + 2414000 
Frankfurt, 18. Juni. Börſe geſchloſſen. 
Wien 18 Jun. (Abendvorie.) Oeſterr. Creditackien 


442 430 


288,00, ungar. 4% Goldrente 99,65. Tendenz: geſchäftslos. 


Baris, 18 Juni. (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Rente 


86 15. 3% Rente 82,571/, ungar. 4% Goldrente 81,30. 


Franzoſen 466,25 Lombarden 171,25. Türken 14,20, 


Aeanpter 405. Sendenz: feſt. — Rohzucner 880 ioın 
38,20, weißer Zucker per laufenden Monat 41,60, per Juli 
41,60, per Juli-Auguſt 41,80. Tendenz: ruhig. 


London, 18. Juni. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 
99/4, 4% preuß. Conſols 10542, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Rufen von 1873 94%, Türnen 14, ungar. 
3% Soldrente 70%, Aesnpter 79. Plandiscont 1½ %. 
— Tendenz: feſt. — Kaoannazumer Nr. 12 15ù8. 
Nine rohzucker 13½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 18. Mai. Feiertag. 


Danziger de Jun län 
ontag, 18. Juni. 

Aufgetrieben waren: 31 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 43 Hammel, 137 Candſchweine preilten 251/230 MM 
per Gtr, lebend Gewicht. Trotz der geringen Jufuhr 
wurde der Markt zwar geräumt, das Geſchäft verlief 
aber ſchleppend. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 16. Juni. (Wochenbericht von Portatius 
und Grothe.) Spiritus wurde mäßig herangebracht, 
doch war die Kaufluſt in e des Preisrückgangs an 
den tonangebenden Märkten ſehr abgeſchwächt und die 
Preiſe langfam nachgebend. — Der Frühlahrstermin hat 
den 23. April begonnen und endigt am 

i ugeführt wurden vom 
5 f 111 99 58270 000 Liter. 
Bezahlt wurde loco contingentir 4 „ 
19605 33 Dr, nic cantingentir 3, 25 0 
u. Gb., Frühjahr und Juni contingentirt 53, % 7 
ichließen 53 MM Br., nicht contingentirt 33, 32% Al Gd. 


ieht 54 AL Br., . 
ient 34½ AN Br, Auguit contingentirt 54, 53° 
iept 54 M Br., nicht contingentirt Al, Gd. 


5 5 At Gd. 
M Br., nicht contingentirt 34/2 Al en ſchließt 


5 


Butter und Käſe. 
Perlin, 18, Juni. (Wochen: Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co. utter. In dieſer Perichtswoche 
aben ſich die Zufuhren allſeitig vermehrt, während der 
latconſum durch den Beginn der Reifezeit bereits eine 
inſchränkung erfahren hat. Diele Umſtände und die 
Unhalibarkeit vieler noch an den Markt kommenden 
Blenolingsbutter bewirkten denn auch eine weitere mehr 
oder minder große Nachgiebigkeit der Preiſe, was auch 
auf den Merkehr in Landbutter Bezug hal, = 
Wir notiren alles per 50 Kilogr.: 


ch 
bri = „ ſchleſiſche 70—73. A, oft- und 
he 68 bie Te 115 Ager 70-73 Al, Elbinger 
lich 695 eee M, polniſche 70-74 M, 
en, 17. Jun. (Originalbericht von Hart mag 
er 


ale Bu sn N 167 Aue 

Bezahlt wurde: 0 
dae, echte Waare, vollfaftig und Ichnittreit 80-85 „Il, 
ſecunda und imitirten 50 Il, echten Holländer 85 
90 SU, rheiniſchen je nach Qualität 50—70 JU, Limburger 
VVV 

ranco Berlin. 5 

wurde: 2102.25 A per Schock, bei 2 Schock Abzug per 
Kiſte 24 Schock). i 


Schiffsliſte. 
a 18. Juni. Wind: NND. 
gesegelt: ee Kab zi. Chatham, Jetz 
5 Im Ankommen: 2 Schiffe. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Bruck a, Breslau, General-fgent. 
Winter nebit Gemahlin a. geipzig. Cöwenſtein a. Berlin, 
Rothenburg a. Bleichrode, Bauchwich a. Stettin, Goldſtein 
und Zernick a. Berlin, Kenher a. 5 0 Saar aus 
Prgg, Blumenhein, Lublin, Blumenthal a. Berlin, Freund 

Br Grand, Petersdorff und Groß aus 
Berlin, Fleſch a. Breslau, Prahl nebſt Gemahlin aus 

Ö Kolski a. Berlin, 
„Thilo a, Roſenberg, Nicolgi a. Golibus, 
Dber-Landes- 


a. Braunſchweig, Sernbah a. 
Berlin, Dickhoff a. Halberſtadt, Fabian a. Roſtock, Kauf⸗ 


a 
Anſtadt i. Th., Walz a. Eßlingen, Gramm 5 
aul, n a. Frankfurt a. M., Stern a. Bielefeld, 
Braff a, Lublin, Kaufleut.. 1 1 
Walters Hoiel, Heinemann nebit Gemahlin g. Groß 
Gluſchen, Frau Wallenius a. Grapitz, p. Grabski aus 
Inomwraslaro, Frau Heinrichs g. Jasıcı, Rittergutsbeſitzer. 
Frl. Wröre a. Diftrichsborf. Frau Oberſtlieutenant 
v. Karger a. Marienburg. Hein nebſt Gemahlin a. Berlin, 
Bauunternehmer, Leſſe jun. a. Tockar, Landwirth. Kärker 
a. Breslau, Schmalenbeck a. Gladbach, Blanke a. Rem⸗ 
ſcheid, Müller a. Berlin, Brinkmann a. Tilſit, Groſſe a. 
Münſter, Kaufleute. a 0 
Hotel de Thorn. Haſemann a. Chemnſtz. Fabrikant. 
v. Tevenar a. Dommachau, Nittergutsbeſitzer. Schmidt 
d. Berlin, Ramlan a, Neumark, Hamann a. Blauen, 
Horning a, Kaſſel, Mohring a. Bremen, Schäfer aus 
Stettin, Dimski a. Stettin, Jacobi a. Danzig, Stöckmann 
a. Berlin, Wolfes a. Berlin, Bertos a Düſſeldorf, Bill- 
roth a, Aachen, Bogel a. Remſcheidt, Georges aus 
Langenbilau, Schafhirt a. Hannover. Karnatz a. Leobſchütz, 
Kaufleute. 8 8 


A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


2 


AAA En S 
Maggi's Bouillon-Extracte find die ausgiebisiten im 
Gebrauche. 


N RT 18 


9 ene S ie n ine 3 
2 Uyr, entichlief ſanſt nach lan- 
gem ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, der Poſt⸗ 
ſchaffner Friedrich Marezinske 
in ſeinem 56. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernde Wittwe 
nebſt Kindern. 


{u een 


Bekanntmachung. 

In der Kaufm . Bo’ 
en wird ie 170 55 
der Schlußrechnung des Derwal⸗ 
ers Termin 


Die Beerdigung findet n * 


Lane e ie 3 en Dies 
iſſenhauſe Neugarten 
Barbara Kirchhofe Haft 5 68385 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung joll das im Grund. 
buche von Jigankenberg Band V. 
Blatt 130, auf den Namen des 
Kaufmanns Keymann Jacobſohn 
lie Danzig eingetragene, zu Zigan. 
gun bft Nr. 6 belegene 
Grundſtück 


am 22. Auguft 1888, 5 


Vormittags 101/ Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer tr. 1, perſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 11,46 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 


werde 


Belägen iſt auf der Gerichts. 
ſchreiberei niedergelegt. 
Neuenburg, den 13. Juni 1888. 


9 Königl. Amtsgericht. 


Vortrag. 


In Folge minifterieller Gmpfeh- 
lung an die Königlichen Ober. 
Bräjidenten der überſchwemmten 
rovinzen hier eingetroffen, werde 

die Ehre haben, a 


Bienfus, den 19. 5. M., 


5 8 Uhr Abe 
im oberen Sagal des 


0,7980 Hehtar zur Grund- gaff 


ſteuer, mit 1200 Mk. Nußzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchri 


eg 


Heigerungsvermerhe nicht hervor 
ging, insbeſondere derartige For- 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungsfermin vor der Aufforderung 
Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der ben 


ung Kaufgeldes gegen die 
berfſe en Anſprüche imRange 
zurückt 
th es 


ſpruchen, werden aufgefordert, 
por Schl 


eiug auf den 
lle des Grund- 


wir 


28. Kuguſt 1888, 


rthei- h 


nung und Desinfektion 
feuchter undungeſunder 


zuladen. 

„„St. v Koſinski 
Civil-Ingenieur, Architeht, Hy⸗ 
gieniker aus Berlin 3. 3. Danzig, 
Hotel du Nord. 


Wr N Pad dad DZ Ball 1a A DT ENT a BL 


RK — 


Kaiſer Friedri 


1831-1888. 


n. A 
Die Schlußrechnung nebſt den 


Cooſe 
29 


Der J. Bezirkstag 


weſtpreuß. Zezirksereins im dentf, Hleiſcher⸗Berbande e 


Sonntag, den 24. Zuni 1888 


in Culm, „Hotel zum Schwarzen Adler“ 
abgehalten werden. 
Sämmtliche Innungen Weſtpreußens, ſowie diejenigen Collegen 
der Provinz, welche noch keiner Innung angehören, werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. 


Graudenz, den 29. Mai 1888. i 
Der Vorſtand. 


i F. Glaubitz, Vorſitzender. 
Die Delegirten haben eine Ben en ihrer Innung mitzu⸗ 


rathungen zu vertreten. 
agesordnung in der Einladung. 


Left die „Freifinnige 
Zeitung“, 


begründet von Eugen Richter! 
Kein Blatt orientirt ſo raſch über innere Politik. (Preis pro 
Quartal nur 3 Mk. 6 . 
Neue Poſtabonnenten für das dritte Quartal erhalten 
ert Einſendung der Poſtquittung an die Expeditivn 
erlin SW., Zimmerſtr. 8, die noch im Juni erſcheinen⸗ 
den Nummern unentgeltlich. (5196 


tit Aua für Kurbrunnen. 


fi[ Seebad Zoppot, Parkſtr. 9 (Villa Staberow). . 


Ausführung zu bringen. 


N Preußiſche Lebens- und Garantie Berfiche- 


rungs-Actien-Geſellſchaft. 
(Errichtet 1866. 
Für unſere 


rung 


Arbeiter - Berfiche- 


lihen Beiträgen von 


Verſicherung für Kinder (1 5 
beitrag) ſuchen wir an allen Orten, in Städten und auf dem 
ande, wo wir noch 


ewerbungen an die General-Agentur in Poſen. 
dolf Fenner, %ismarkitrahe 3. 


„erie der Gegenwart. Doderne Romane, 


‚reis d. eleg, geb. Bandes 1 Mark. Kata'oge gratis in qed. Buchhdlg. 
bringen, daß dieſelben berechtigt find, die Innung bei den Be- ER ER BE REN . 
(4969 5 
. Anzeige, daß mir vom „ullergeborfer Eiſenwerk in 
Weſty 


Den geehrten Herren Landwirthen hiermit die ergebene 


b. Kamburg“ für reußen der 


übertragen worden iſt. 
Indem ich mich zum Kauf 


ſämmtlicher landwirthſchaftlichen 
Maſchinen ſowie Dampfdreſchmaſchinen 


Anlagen für Dampf 


beitens empfohlen halte, werde ich ſtets bemü 
berwieſenen 1 auf das Reellſte und Brämpteſte zur 


Hochachtend 
H. J. G. Engell. 


Bromberg, Hoffmannsſtraße 4. 


2 Seebad Weſterplatte im neuen Warmbad. kam 


Brivat- u, Nachhilfeſtunden 
ertheilt in allen Fächern eine für 
höh. Schulen gepr. Lehrerin hier, 
w. a. in Zoppot od. Neufahrwaſſer. 
Abr. u. Nr. 5400 i. d. Exp. d. 3. erb. 

aren, Zeitamente, 
x Aufnahmen und Regu 
Dobiltar- und Jmmobi 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. | X 


Danzig, den 9. Juni 1888. 
Königliches Amts gericht XI. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen der Hand⸗ 
lung Kleinwächter u. Loch zu 
Graudenz wird heute am 15. Juni 

„Nachmittags 4 Uhr, das 
Concurs verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Carl Schleif hier 
wird zum Concursverwalter er⸗ 
nannt. 

Concurs 


und 
For 


Gesetzlich geschützt: 

eine Fliegen mehr! 
Keine Schwaben mehr! 

eine Russen mehr! 
0, Tietze’s Muchein tödtet in 
10 Minuten sämmtliches Unge- 
ziefer in den Zimmern, 


25 und 50 Pf. bei Herm. Lietzau, 
Apotheke zur Altstadt in Danzig. 


Mikado⸗Kümme 


in Schildpatt und Imitation em- 
pfiehlt in größter Auswahl 


W. Unger, 


Cangenmarkt 7, neben der Börſe. 


Den KAllein-Verkauf des 
ſeit 12 Jahren bewährten 


Zu haben in Packeten ü 10, 


Täglich Morgens von 6-8 Uhr werden fämmtlihe natürliche 
und künſtliche Brunnen kalt und warm, Kefir, Molken, friſche 
Kuh und Ziegenmilch becherweiſe verabfolgt. 

Anmeldungen 2 Tage vor Beginn der Kur. 


F + Staberow, Danzig, Poggenpfubl 75. 
75 Wir empfehlen als angenehmes und beliebtes euren ®& 


unſere künitlihen Gauerbrunnen, wie 


Apollinaris, Harzer und Biliner 


= Sauerbrunnen 
0 zu billigſten Preiſen. Ferner: 


Kohlenſaures Kreoſotwaſſer 
in perſchiedenen Füllungen, wodurch der Preis einer Kur um 
4 ae se Hälfte ermäßigt wird. Durch die Apotheken W 


Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer, Salzbrunner 
Kronenguelle, 


ING ſämmtliche andere Mineralwäſſer in ſtets friſcher 5 
üllun 


ED Shufer 4 Säher | 
| Trauerflor. 


Ia, schwarze Ziegenleder-Handsch., 
La. schwarze Sucde-Handschuhe 


empfiehlt zur Trauer 
A. Hornmann Nachf., 


V. Grylewicz, 
No. 51, Langgaſſe No. 51. 


(53860 


5 Werk'sche 
Mineralwasserhandlung. 


in allen 


Garantiekapitalien über 12,000,000 Mark). 15 


15 Marienburg Weſtpr. 
(Sterbekaſſen-Verſicherung mit wöchent⸗ 
li je \ 10 bis 50 Pfg.), 
—— Konfirmations-, flusſteuer- und Begräbnitgeld⸗ 

— is 20 Pfg. Wochen⸗ 


nicht oder nicht genügend vertreten ſind, 
EN fiheß und thätige Perſonen jeden Standes als Agenten. 9 100 


CMAann 


Berkrieb ſämmtlicher Mafchinen | 


113—4 
Alu. 536 


3 bite zu verk. Nundegaſſe 


5 
Altreichenau bei Freiburg i. Schl. 


— 
Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen chronisch- 


oatarrhallschen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 
Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, 


bei Skropheln und englischer Krankheit. 
Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 


s Bade- Saison von Mai bis Ende September. 
. inDanzi 
potheke, E. 


Stahlbad 
2 a 2 | 
„Victoria“, Hitzacker 
an der Elbe, Bahnstation (Provinz Hannover) zwischen 
erlin und Hamburg, 3 
Wirksamstes Eisenwasser. Schönste 
Waldgegend. 
3 gold. Medaillen ete. Hohe Anerkennungen. — 
6 Hotels, grösster Comfort, billige Preise. Theater 


Bäder aller Art. 3 Aerzte. Versand 25/1 Fl. 11,25 , 
/2 Fl. 8,75 Al incl. Verpackung. 21 


Gegen Fuer nach Bleichsuchfeie 


Geprüfte engliſche Schiffe und Krahnketten 


imenſionen vorräthig offeriren zu äußerſt billigen Preiſen. 


£udw. Zimmermann Nachfl 
Danzig, Fiſchmarkt 20/21. 


Teppichbeet⸗Pflanzen 


ad 


leinen fleißigen 


bei den Herren; R. Scholler, Hende- 
ornstädt, Apotheker, F.Stab 10583 


(3181 geſucht, Derielbe 


2 . 

Eine Beſitzung 
bei Marienburg, 7 Hufen Kulm. 
mit bgarer Zugabe, gegen ein 
ſelbſtſtändiges Gut bei Danzig zu 
vextauſchen. a 

Ein Gut, 12 Hufen kulm., bei 
Marienburg billig zu verkaufen. 

Näheres bei J. 1 05 


Villa 


nebſt Stallungen und Wagenre⸗ 
miſe, in einem großer, alten Garten 
it ſchönen Anlagen am Waſſer 


gelegen, reizende Lage, in G 
niſonſtadt, 


ſteht zum Berkauf. 
Auch als Reſtaurant vorzüglch 


geeignet. 
Gefl. Anfragen unter A. 18 poit- 


Men, 


lagernd Rieſenburg erbeten. 


Hotel garni 


den reiſenden 


zu ſoliden Pr 


e 
i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


gut erhaltene Marquiſen Ind 


Ein gebildetes Mädchen (Waiſe) 


5 0 ändi gmilie, in 
welche ſich gerade bei obiger Firma durch ſolide Bauart und den 0 J e a 
EHRE Conſtruction auszeichnen, jerner zu Molkerei⸗ 

i d Roßbetrieb und beſonders für klei⸗ von 3 
nere Wirthſchaften zur Beſchaffung von Kandſevaratoren 
t jein, die mir f kanntichaft eines Herrn zu machen. 
Rentiers oder Beamte, die auf 
dieſe ernitgemeinte Offerte ein⸗ 
Ilaehen wollen, mögen ihre Adr. 
vertrauensvoll unter 5390 in der 
Ervp, dieſer Zeitung bis zum 25. 
. Mts. 
Ehrenſache. 


en 30er Jahren, das häuslich u. 


ſparſam erzogen ılt, ein Vermögen 


000 Jul beſitzt, ſucht behufs 
ſpäterer erhebe die Be- 


einreichen. Discretion 


Zum Antritt pro 15. Juli oder 
Anfangs Auguit d. J. gönnen 
i und fähigen. 


Schloſſer, welcher auch 


6253 


Zuckerfabrik Tuczuo 


bei Jakſchitz, Provinz Poſen. 


befördern aa kein u. Vogler 

efördern Kaaſenſtein u. 2 

1 (9332. 
Ein ſolider 


Buchbindergehilfe, 


der ein ſauberes Buch binden und 


ſicher Handpergolden kann, findet 
e An 

echt' ſchen Bu } 
Buchbinderei in Gtuhm,. (5373. 


Reiſender 


wird für, ein gut eingeführtes 
leiſtnde aufe Fabrigel äft 


muß m. d. Ma 
kerigliſten⸗Kundſchaft in Dit- und 
Weſtpreußen, Pommern u, Poſen 
gut vortraut fein, ſoll einſtweilen 


Prämlirt 1883. Qrossesilb. Modaillo 1887. in ſchönem, Sortiment offerirt|5, Stadtkundſchaft beſuchen, ſow. 
an verlange ausdrücklich billiaſt die Gärtnerei Neuſchott- kl. Touren machen um ſpät. gen. 
— 5 rs, land 10 bei Cangfuhr. epo dauernd 3. ber. efl. 


. In Adl. Bütow bei Bütow Adr. m. Ang. d. Gehaltsaniprüde 
N anämandeitcete, 


nt. 5397 in der Exp. d. Zig. erb. 
welche sich 990155 ihrer Vorzüglich- 


ſtehen unt. 5397 in der Exp. d. Zig. erb. 
100 Kammwollſchafe nebft Fuß e, gröheres Aurimaaren- 
keit gegen Röthe der Haut, Finnen, 


25 Geſchäft wird eine gewandte 
Pickeln, 8 ebe. Zämmern Verkäuferin 


i 15 Mark ap Familie gef. Gute Schul⸗ 
ganzen Welt ag iu dem Breife von aus anſt. Familie g { 

il 818 i . pro Schaf und Lamm zum bildung u. Geſchäfkskenniniſſe er. 

en Bebanl) a a8 In der 


i i i i i itung erbeten. 
riedrich. “| Zu haben in Danzig bei den Exp. dieler Zei Ans 
Medaillen aus deinen Feinsilber 3-12 Herren Albert Neumann, Carl 7 fette Ochſen = 8 An 
n 


F mit Krone“ in 5 Schnarcke, Carl Paetzold, „ſtehen zum Verkauf bei (5295 5 7] Tkreiun 
b l. 


N. Wilhelm 
Eine erſte leiſtungsfähige 


in Steegnerwerder. 

2 gute Arbeitspferde Frücte-Bepart. Gejellichaft in 
ro 

für Danzig einen tüchtigen 


eee ee 
Banner, Branaicin. (5306| mitder Kundſchaft auteingeführten . 
Vertreter (Ehriſt). Offerten mit 


Wanner, Bransidin. 
e an Herrn 


Eine Beſitzung, „AK. Suchel, Dresden, Dürer. 
nur Acker 1. uud 2. Klaſſe, ſtraße 90 erbeten. (5247 
Weizenboden, mit gut. Wohn- 
haus und neuem Gtall, 150 
Morgen groß, mit completem 
[Inventar, iſt für den Preis 


ol-Conſervirungs⸗ und 
Anſtrich gls 27 7 5 


Carbolineum 
Avenarius 


(Driginal-Marke) 


den Reg. Bezirk 
Danzig Ne und 


Sämmtl. Eifen-, Bitter⸗ u. ſonſt. Kurbrunnen, 
Gelterfer- u. Sodawaſſer, div. Brauſe Limonaden em- 
pfiehlt in ſtets friſcher Füllung zu billigſten Concurrenz⸗ 

Preiſen die Mineralwaſſer⸗Fabrißk 


Alex. Pohl, Apotheker, Hundegaſſe Al. 


Gedächtnißmünzen u. . 
raudenz, den für unſeren e Kaiſer 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
n 


u—:—ñ— treten rd 
en tügliches Bad erhält die Geſundheit. 
FR Weyl'sheizb. Bades 
ſtuhl. OhneMtühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 
F. Weyl, gerlin, W. 41. 
Lelpzigerſtr. 134. A 
Srancosnfendung. Monatszahtungen. 


h 2 
Die Centralleitung für 
den Verkauf von 
Carbolineum Avenarius 


Paul Lechler 
in Stuttgart. (505 


nur 


Wein-Etiquetten 
Berlin W., F. B. Feller. 
Kronenſtr. Nr. 3, (867 
Muſter franco gegen franco. 


Bekanntmachung. 


Zufolge, Verfügung von heute 
iſt die in ulm errichtete Handels 
niederlaſſung des Kaufmanns 


Jaco arte 
ebendaſelbſt unter der Firma 


2 arte 
in das dieſſeitige Firmen-Regiſter 
unter Nr. 333 eingetragen. (5335 
Culm, den 13. Juni 1888. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage 150 in unſer Prokurenxegiſter 
unter Nr. 26 eing daß d 
Fabrikbeſitzer Ale M. Wenzel, 


mann in 5399) 1. Damm II. 
A, Korſtmann Woriner⸗Sahnenkäſe. und Tand 


8 1 ndems. 
geltehenben, unter Nr. 267 unferes Woriner jetzt am Lager und Zweiräder u. Tandems haben die bewährte Batent-Are mit Doppel- 


Firmenregiſters eingetragenen em 0 0 ! ver U 
A ; pfiehlt (5398 l-Getrieb. Preisliſten gratis und franco. Agenten werden 
Agenten Paul orten in Wr. Menzel, 1. Damm 2. Ae 9 0755 


ngenieur Paul Korſtmann in 25 SE 
Blitzableiter, 


Pr. Stargard ermächtigt hat, die 
genannte Firma per procura zu 

„ Kupferdrahtſeil m. Platinaſpitze, billigſte, beſte und 
hat in 5 Ko.⸗Körben abzugeben einfachſte Conſtruction, liefern complet 


zeichnen. 
Pr. Stargard, der 8. Juni 1888, 
die Gärtnerei Neuſchottland 10 Ferd. Ziegler u. Co., Bromberg. 
bei Cangfugr. a (5351 lis. © 


Das unſtreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 
Erzielung und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur Ver- 
hütung ſpröder Haut it & 65 

Canz sches Mollin. 


Daifelbe iſt im Gebrauch Gr. Maieftät des Sultans Abdul Hamid, von 39 000 Mark ſofort zu Verkäuferin 
Ihrer Durchlauchten Fürſtin und Fürſten Bismarck etc. etc. und 
1 


kaufen. Daſſelbe eignet i Sprache 
von ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel | ſich 100 zur Pn ee N polniſchen 5 
für obige Zwecke empfohlen. Zu haben a Doje Al 1 in Apotheken, Viele Dr 5375 b Offerten mit Photographie, 
beſſeren Drogen- und Parfümerie-Geſchäften, ſowie direct durch geufteiten in 1 — Offerten unter Nr. e- Zeughiß u. Gehaltsanſprüchen er- - 
die Fabrikanten zZ ar Keine, Schuss Hieb 0 fördert die Exped. d. 3tg. bittet Fritz Kühne, Dt. Enlau. 
N 1 = Stich-Waffen. Ein in einer enen 


RE 1 on e. größ. e 91905 
ackuring Company Preislisten gratis. 
C 4 


I wWeſtpr. von ohnern, abr. w. e. kücht. 
Hippolit Mehles, Waffenfabrik, 7 
mited, Coventry. 


Für mein Schnitt. und Kurz- 
mwaaren-Beihäft, verbunden mit 
Färberei ſuche eine tüchtige 


ei au. 


am Markt gelegenes zweiſtöckiges Private, Hoteliers etc. % 


ck h au 8, unter H. o. 


el, 5 
Kaaſ enſtein & Vogler, Hamburg. 
in ſehr gutem baulichen Zuſtande, 


Eine geprüfte, evangeliſche 
jedem Geſchäft geeignet, welches 

bis vor Kurzem als Hotel diente Erzieherin 

und dazu wieder eingerichtet ſucht baldmöglichſt Stellung. 

werden kann, it unter ſehr] Offerten unter B. 12 e 

günſtigen Bedingungen billig zuſpoſtlagernd erbeten. (5231 


verkaufen, event. zu verpachten. 3 un 9 en D amen, 


Offerten unter Nr. 5109 beförd. 
die Exped. d. 3 mand 10 Leipziger Conjeroato 
i rium beſuchen wollen, wird ein 
Ae e e e e angenehme Benfion nachgerniefen. 
i i 92 e | E. 
deleg i der Stadt dieler Zeitung 68391 


F Stammzudten 
Hohenhauſen, Po, 


Generalvertreter: 


Albrecht Költzſch, 


Berlin W., Leipiigerſtraße 95. 
ö A ager aller . 0 
Zweiräder, Sicherheitsräder, Dreiräder 


Kreis Thorn, 
Bahnſtation Fordon. 
Der Verkauf meiner hervor- 
ragenden 


Oxfordſhiredown⸗ 
Böcke 


beginnt am 20. Juni. 


Friſche grüne 


Lorbeerblätter 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


dem zu Zoppot gehörigen 
ute Carlinau ſind möbifrie 


Wohnungen 


Berkſhire 


| Eber, Sauen und 
Al Yorkihire Ferkel 


05 3 Langfuhr, h 
inglershöhe, ſin ohnungen 

h auch en mit aud ohne Benllon 
r ſofort zu vermi 5 2 

4 daſelbſt im Reftaurant, 6192: 


Spedition u. Ber- 
ladungsgeſchäft 
H. Milchſack, 


Köln a. Rh. u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846). 


ofe, 
den deu 


. „Alexander Korſtmann 
in das diesſeitige Firmenregiſter 
eingeiragen. 2 

Pr. Stargard, den 8. Juni 1888, 


. ruck und Verlag 
Königliches Amtsgericht, 


2 
von A, W. Kafemann in Danzig. 


geb. Saſſe, 
Graudenz, Tabahſtraße. 


